Die Expedition if anf der Herrewfirage Rr. o. 


Montag den 16. März 


Bekanntmachung. 
Den Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeits⸗ 
bligationen wird hiermit bekannt gemacht: daß in 
tie Gewerbe⸗Steuer⸗Kaſſe in dem Lokale der 
einen Waage am Ringe, in den Vormittags⸗ 
fanden von 8 bis 12 Uhr, vom Iſten bis ein⸗ 
kließlich den 11. April d. J., die Zinſen von 
li 15 Obligationen für das halbe Jahr von Michae⸗ 
Li 1839 bis Oſtern 1840, in Gemäßheit der König⸗ 
en Regierungs⸗ Bekanntmachung vom 2. Juli 1833 
ft zwei Drittheilen baar bezahlt, für den Rück⸗ 
ind von anderthalb Prozent aber un verzinsliche 
insſcheine ausgegeben werden ſollen. 
— abei werden die Inhaber von mehr als 2 Bank⸗ 
zvechtigkeits⸗Obligationen aufgefordert, ein Verzeichniß 
er Obligationen mit folgenden Rubriken: 
) Nummer der Obligation nach der Reihefolge, 
Kapitals⸗Betrag, 
4 Anzahl der Zins⸗Termine, 
Betrag der Zinſen, und zwar: 
| 3 baar, 
in Zinsſcheinen, 
wo Zinſen⸗Erhebung beizubringen, indem gedachten Falls 
5 gegen Ueberreichung ſolcher Verzeichniſſe die Zins⸗ 
ung erfolgen kann. i 
1 Die bis zum 11. April d. J. nicht erhobenen Zin⸗ 
en und Zinsſcheine können erſt im nächſten Michaells⸗ 
rmine in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 3. März 1840. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
. verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 
T. ͤ AAA 


Inland. 

und Berlin, 12. März. Der Juſtiz⸗Kommiſſarius 
g Notarius Oeltze zu Magdeburg iſt an das Kö⸗ 
— iche Land⸗ und Stadtgericht zu Mühlhauſen, und 
Mi uſtiz⸗Kommiſſarius und Notarlus Harte zu 
0 haufen an das Königliche Land und Stadtgericht 
Magdeburg in gleicher Eigenſchaft verſetzt worden. 
it Der Landgerichts⸗Referendarlus Rumpen zu Achen 

zum Advokaten im Bezirke des Königlichen Appel⸗ 
deten sgerichtshofes zu Köln ernannt worden, — Dem 
ein 5 Schauer hſerſelbſt iſt unter dem 9. März 1840 
atent auf eine Maſchine für Kupferſtecher zum 


ten ſowohl gerade, als auch um Spiegelbilder zu erhal⸗ 
5 
ben obigen Tage an gerechnet und für den Umfang der 
bgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant, 
on 
Berlin, 13. März. Se. Majeſtät der König ha: 
Mm geruht. 
Auier in Berlin hält ſich gegenwärtig Hr. Huyges, 
nach, zum Abſchluß der eingeleiteten Unterhandlun⸗ 
detz⸗ 
uhr Sera des Prinzen Regenten von Heſſen, Herr 
nem Bureau redigirt wird, nicht allein ſeine amtliche 


Li 
a 85 von parallelen geraden und kreisförmigen Wel⸗ 
emen, zum Kopiren von Reliefs in Linien⸗Manier, 
uf in der durch eine Original⸗Maſchine nachgewieſenen 
bobnenſezang, für den Zeitraum von Acht Jahren, 
Monarchie ertheilt worden. 
C 
def der Gendarmerie und Kommandant von Berlin, 
Loebell, nach Erfurt. 
ben dem Brücke 
nenecht Abundius Boerſch zu Bop⸗ 
dard die Rettungs⸗Medale mit dem Bande zu verlei⸗ 
Se. Durchlaucht der regierende 2 
lan ſſt nach Wiesbaden abgeram Herzog von Raf 
ganteau⸗Chef im Departement der auswärtigen Angele⸗ 
beiten des Königreichs der Niederlande, dem Berneh- 
da betreffend den Anſchluß des Großherzogthums Luxem⸗ 
8 an den Zollverband, auf. Auch der Geh. Kabis 
8 iſt immer noch hier beſchäftigt. Ep: 
fer le Leipz. Allg. Ztg. ſchreibt: „Der Juſtizmini⸗ 
Müh ler hat in dem Minifterialblatte, welches in 
an rung einrücken laſſen, welche in Nr. 61 dieſer 
9 aufgenommen war, ſondern auch noch den feine 


Geſchäftsleitung angreifenden Artikel aus dem Fränki⸗ 
ſchen Courier, durch welchen obige Erklärung veran laßt 
iſt. Es erinnert dies daran, daß Friedrich II. eine ge⸗ 
gen ihn gerichtete Schmaͤhſchrift, welche an einer Stra: 
ßenecke ſo hoch angeſchlagen war, daß ſie von den Vor⸗ 
übergehenden nicht ohne Mühe geleſen werden konnte, 
abnehmen und an einer niedrigern Stelle anſchlagen 
ließ, damit ſie bequemer geleſen werden könne. Wie 
viel der Miniſter Mühler in der nicht langen Zeit ſei⸗ 
ner Dienſtführung ſchon geleiſtet hat, davon giebt die 
Geſetzſammlung große und ſprechende Beweiſe. Die 
Oeffentlichkeit, mit welcher derſelbe dabei in ſeiner Ver⸗ 
waltung verfährt, indem er durch das gedachte Mini⸗ 
ſterialblatt nicht nur feine Entſcheidungen und Erklä⸗ 
rungen, ſondern auch die denſelben oft widerſprechenden 
Berichte der Unterbehörden abdrucken läßt, zeugt von 
dem redlichen Sinne, der die Oeffentlichkeit nicht ſcheut, 
ſondern durch dieſelbe auch das Beſte hervorrufen will.“ 

Nach dem Lectionskataloge der hieſigen Unkver⸗ 
ſität werden für das nächſte Sommerfemefter 333 


Vorleſungen angekündigt. Dieſe Geſammtzahl der Vor⸗ 


leſungen zerfällt in 90 öffentliche und 243 private. 
Davon werden geleſen: in der theologiſchen Fakultät 28 
(wobei 10 öffentliche), in der juriſtiſchen Fakultät 47 
(wobei 8 öffentliche); in der medieiniſchen Fakultät 94 
(wobei 25 öffentliche); in der „hiloſophiſchen Fakultät 
154 (wobei 47 öffentliche). Hierbei iſt zu bemerken, 
daß in der philoſophiſchen Fakultät zwei Ordinarii, 
Hoffmann wegen ſchwankender Geſundheit, und Karl 
Ritter wegen einer beabſichtigten Reiſe nicht leſen. 
Bei den Medizinern hat Schönlein mediziniſche. Kli⸗ 
nik und den erſten Theil der fpeciellen Pathologie und 
Therapie, und Ruſt die chirurgiſche Klinik und ein Pu⸗ 
blikum über Helkologie angekündigt. Die Kollegia, wel⸗ 
che Gans immer im Sommer zu halten pflegte, Völ⸗ 
ker⸗ und europäiſches Staatsrecht, werden eigentlich ver: 
mißt, da letzteres gar nicht, ſondern nur immer deutſches 
Staatsrecht, und erſteres von einem Privatdocenten ge⸗ 
leſen wird. Dagegen hält Profeſſor Röſtell eine von 
Gans ehedem gehaltene Vorleſung, Naturrecht. Das 
preußiſche Recht wird dagegen nur von Privatdocenten 
geleſen. In der mediziniſchen Fakultät iſt in dieſem 
Verzeichniſſe die lateiniſche Klinik zum erſten Male 
nicht angekündigt. Die im letzten Inder mit einem ge⸗ 
wiſſen Vorbehalte von Wagner deshalb gemachte An⸗ 
zeige iſt unterblieben. Kranichfeld beabſichtigt eine 
öffentliche Vorleſung, die an den von ihm hier geſtifte⸗ 
ten Enthaltſamkeitsverein von geiſtigen Getränken anklingt. 


Die rein philoſophiſchen Vorleſungen werden, wenn man 


Beneke und vielleicht auch Trendelenburg abrech⸗ 
net, von Schülern Hegels gehalten, ein Beweis, 
daß alſo die Hegel'ſche Lehre auf preußiſchen Univerſitä⸗ 
ten nicht verboten iſt. Obgleich Ruſt zwar Vorleſun⸗ 
gen angekündigt hat, ſo wird er doch nicht mehr leſen, 
da er bereits in der vorigen Woche von ſeinen kliniſchen 
Zuhörern ſchriftlich Abſchied genommen hat. In dem 
von ihm geſchriebenen Briefe, den einer feiner Verwand⸗ 
ten den verſammelten Studirenden öffentlich vorlas, legte 
er die Motive dar, die ihn bei der Behandlung der 
chirurgiſchen Fälle geleitet, und daß er immer nur im 
äußerſten Nothfall und wenn kein anderes Mittel mehr 
übrig war, zum Operiren ſeine Zuflucht genommen. 
Hierauf ging er zu dem Standpunkt über, von welchem 
aus ſein Stellvertreter gewählt werden müſſe, wobei er 
gar nicht undeutlich vorbrachte, daß es Dieffenbach 
nimmer ſein könne. Man iſt daher allgemein der Mei⸗ 
nung, daß der jetzige Oberſtabsarzt und Unterdirektor 
des militairiſchen Friedrich⸗Wilhelm-Inſtituts, Dr. 
Grimm, dieſe Vertretung übernehmen werde. Dief⸗ 
fenbach hat übrigens ſchon einige Tage vor Leſung des 
Ruſt'ſchen Briefes in der Klinik angezeigt, daß er ſchon, 
wenn auch nicht bei dieſem kliniſchen Inſtitut, einen 
andern Wirkungskreis erhalten werde. Soltee das ſeit 


1830 beſtehende Kuratorium für Krankenhaus⸗Angele⸗ 


genheiten nach Ruſt's Abgange noch weiter beſtehen, 
woran mehrfach gezweifelt wird, ſo dürfte wohl dem ge⸗ 
heimen Medizinalrathe Profeſſor Dr. Casper die Di⸗ 
rektionsſtelle Übertragen werden. Auch ging ein unver⸗ 
bürgtes Gerücht, «Gräfe würde Präſident des Curato⸗ 
riums, und Dieffenbach Direktor der von jenem ſeit 
Stiftung der Univerſität geleiteten Klinik werden; dieſe 
Verſion bedarf aber noch ſehr der l 


Die Ortſchaft Wahlen, unweit Losheim im 
Kreiſe Merzig, iſt ganz abgebrannt; 150 Häuſer mit 
einer großen Anzahl Vieh ſind ein Raub der Flammen 
geworden. Leider werden auch 5 Menſchen vermißt. 
Gegen 900 Menſchen haben ihr Obdach verloren. — 
In der Gemeinde Hüttin gen, Bürgermeiſterei Met⸗ 
terich, Kreis Bitburg, ſind 27 Wohnhäufer und 29 
Oekonomie⸗Gebaude eingeäfchert worden. 


Deut ſchland. 


Dresden, 9. März. Die Berathung des 
Geſetz⸗Entwurfes wegen Einführung einer Todtenſchau 
und Anlegung von Leichen-Kammern in der zweiten 
Kammer hat leider zu keinem Reſultate geführt. Dabei 
tritt das Eigenthümliche hinzu, daß von den beiden vor⸗ 
geſchlagenen Mitteln zur Verhütung des Leben dig⸗ 
begrabenwerdens, Todtenſchau und Leichenkammer, 
die erſte Kammer das Eine (die Leichenkammern) die 
zweite Kammer das Andere (die Todtenſchau) nicht will. 
— Die Leipzig⸗Dresdner Eiſenbahn⸗Aktien ſind 
auf 97 / pCt. herabgegangen, wie man behauptet, weil 
die Koſten der Coke: Brennerei in Rieſa höher als der 
Betrag für die Engliſchen Coke's angegeben worden ſind. 
Auch will man befürchten, daß mehrere Stellen der 
Bahn, namentlich zwiſchen hier und Rieſa umgebaut 
werden müſſen. — Unſere Gasbeleuchtung iſt koſt⸗ 
ſpleliger, als man früher geglaubt hat, ſo daß mehrere 
Wirthe die deshalb gemachte Einrichtung wieder einge⸗ 
hen laſſen wollen. Die neue Poſt hat auf 3 Monate 
(Oktober bis Dezember 1839) 2000 Rthlr. zu entrich⸗ 
ten. — Die Rückkehr eines Theils der Anhän⸗ 
ger Stephans aus Amerika, worunter Dr. Marbach, 
Archiv⸗Secretair Fähſe und andere Notabilitäten, iſt ſehr 
unerwartet erfolgt; ob das Haupt dieſer Sekte Eingang 
ins alte Vaterland finden wird, iſt noch ſehr unbeſtimmt. 


Oeſterreich. 


Wien, 10. März. (Privatmitth.) Vornehme Un⸗ 
garn behaupten, die jetzt hier anweſende, von Semilaffo 
hart angegriffene engliſche Schriftſtellerin Miß Pardoc 
habe ſich die Mißgunſt des fürſtlichen Correſpondenten 
deshalb zugezogen, weil ſie während ihres Aufenthaltes 
in Peſth von der durchlauchtigen Erzherzogin Marie, 
Gemahlin des Palatinus, ſo ausgezeichnet wurde. Al⸗ 
lein wir wollen dieſen Beweggrund nicht annehmen. 
weil er die hohe Stellung des Correſpondenten zu ſehr 
compromittirt. — Der Hof bietet fortwährend Alles auf, 
um dem König von Sachſen feinen Aufenthalt fo 
angenehm als möglich zu machen. ach Eingang 
der neueſten direkten Nachrichten aus Rio⸗Janeſro, 
nach welchen fi Se. Maj. der Kaifer Don Pedro ſei⸗ 
nen Oheim, unſers Kaiſers Majeſtaͤt, zum Firmpathen 
bei feiner bevorſtehenden heil. Firmung auserkoren hat, 
haben Se. Maj. der Kalfer den Vormund dieſes jungen 
Monarchen und Regenten von Braſiljen, den Grafen 
Aranja da Lima, zu ihrem Stellvertreter bei dieſer 
Zunttion und zugleich zum Großkreuz des ungariſchen 
St. Stephans⸗Ordens ernannt. Gleichzeitig wird dem 
Wunſch des Kaſſers Don Pedro zufolge, ein Bildniß 
der Matter des Kaiſers Ferdinand und der Großmutter 
Don Pedro's weiland J. Maj. der Kaſſerin Thereſia, 
von Neapel eigens nach Rio⸗Janeſro geſchickt. Dieſe 
innigen Familienverhältniſſe contraſtiren gewaltig in Bez 
zug auf die Königin von Portugal. 


— 


Rußland. 
Warſchau, 8. März. Der Fürſt Statthalter 
des Königreichs iſt heute von hier nach St. Peters⸗ 
burg abgereiſt. e 5 


Der ruſſiſch-polniſche Zoll⸗Tarif. 
M m Allg. Ztg.) 


Aus Oberſchleſten, 6. März. Unter den Be⸗ 
ſchwerden der preußiſchen Oſtprovinzen über die ruſſiſche 
Sperre iſt auch der ruſſiſche Zolltarif für das Königreich 
Polen von mir erwähnt worden. Bei der Wichtigkeit 
des Gegenſtandes dürfte es am Orte ſein, von dieſem 
Tarife, beſonders inwiefern er die preußiſchen Oſtprovin⸗ 
zen beſchwert, etwas Näheres zu erfahren. Derſelbe iſt 
im Jahre 1823 publizirt, ſeitdem vielfach ergänzt und 
erweitert, Die neueſte berichtigte Auflage nebſt dazu er⸗ 
gangenen Declarationen enthält 168 Quartſeiten und 
umſchließt den allgemeinen Ein= und Ausgangs» Tarif, 
den Tarif für Apothekerwaaren, den beſondern Ein⸗ und 


Ausgangs⸗Tarif gegen den Freiſtaat Krakau und den 


Ein⸗ und Ausgangs⸗Tarif zwiſchen Rußland und dem 
Königreiche Polen. Blos der an den Grenzen Preußens 
und Oeſterreichs zur Anwendung kommende allgemeine 
Ein⸗ und Ausgangs: Tarif, fo wie die andern Tarlfe, 
wie weit ſie uns berühren, ſind Gegenſtand dieſer Erör⸗ 
terung. Die aus Oeſterreich und Preußen nach Polen 
eingehenden Waaren, inſofern ſolche erlaubt ſind, ent⸗ 
richten beim Eingange in dieſes Land den allgemeinen 
Eingangszoll, den Verbrauchszoll, die Expedltionsabgabe, 
die Stempel⸗, Siegel- und Plombengebühren, die Ge⸗ 
bühren für Zollquittungen, Beſcheinigungen, Begleit⸗ 
ſcheine, Urſprungsatteſte, die Windes und Waagegedüh⸗ 
ren, Niederlagsgelder, den Zuſchlagszoll, die allgemeine 
ſehr bedeutende Land⸗ und Waſſerkommunikationsabgabe, 
zufammen 15 Abgaben. Der allgemeine Eingangs⸗Tarif 
enthält die große Zahl von 546 Pofitionen, deren jede 
einen oder mehre Handelsartikel betrifft. Davon ſind 
unter 203. Poſitionen verbotene Gegenſtände, deren Ein⸗ 
fuhr aber gegen den im Tarife feſtgeſetzten, unerreichbar 
hohen Licenzzoll bei Erlegung der andern nach Umſtän⸗ 
den konkurrirenden Abgaben unter beſondern zu begrün⸗ 
denden Ausnahmefällen und aus Rückſichten gegen ge⸗ 
wiſſe Perſonen von der Regierungskommiſſion zu War: 
ſchau mittelſt jedesmallger genauer Eingangspäſſe bewil⸗ 
ligt werden kann. Doch iſt die Einfuhr aller im Ta⸗ 
rife nicht benannten Gegenſtände unbedingt verboten, 
und dieſe dürfen, wie ſie immer heißen mögen, auch 
nicht gegen Licenzzoll eingebracht werden. (Reſer. vom 
13. Febr. 1823.) Befreit vom Eingangszolle ſind blos 
die unentbehrlichen Kleidungsſtücke, welche fremde Rei: 
ſende bei ſich führen, die ſchon gebrauchten Haus⸗, Hand⸗ 
werks⸗ und Fabrikgeräthe, ferner lebendes und todtes In⸗ 
ventar der Einwanderer, eine gewiſſe Quantität Mund⸗ 
vorrath fremder Schiffsführer und der zu ihnen gehöri⸗ 
gen Schiffsmannſchaften. Auch werden auswärtige Cri⸗ 
minal⸗Unterſuchungsakten und die mit denſelben an die 


Landesgerichte zu Thatbeſtandserhebung eingehenden ob- 


jecta delieti bei Beobachtung der vorgeſchriebenen Förm⸗ 
lichkeiten nicht mehr verzollt (Reſer. vom 15. Juni 1827), 


ſo wie durch eine Declaration vom 5. April 1827 be⸗ 


ſtimmt ward, daß die Leichen der Verſtorbenen gegen 
beſondere zu bezahlende Gubernialpäſſe über die Landes⸗ 
grenze abgabenfrei ein⸗ und auspaſſiren dürfen. Unter 
obigen im Eingangstarife aufgeführten 546 Artikeln ift 
bei Nr. 199 die abgabenfreie Einbringung fremder Hengſte 
und unbedeckter Fohlen geſtattet. Auch können Brenn: 
holz, Strauchwerk und Beſen aus Preußen, ferner or⸗ 
dinäre Bretter, welche auf Schiffen zum Verdecken der 
Ladungen unentbehrlich ſind, preußiſche Schiffe, welche 
Frachten nach Polen einführen oder dort abholen, friſche 
Segtzpflanzen von den im Tarife nicht ausgeſchloſſenen 
Färbekräutern, Gras, Heu und Stroh aus Preußen, die 
Fuhrwerke der Fremden, welche über die Grenze reifen, 
friſches Gemüſe aus Preußen, friſches Federvieh und 
Kleinwildpret aus Preußen, Lehm, Mergel und Sand 
aus Preußen, abgabenfrei nach Polen und Rußland ein⸗ 
geführt werden. Doch ſind auch alle dieſe Gegenſtände 
nur von dem Eingangs⸗ und Conſumtionszolle, nicht 
aber immer von den andern Abgaben befreit. Außer 
dieſen Gegenſtänden ſind nur 342 im Tarif aufgeführte 
Artikel, jedoch gegen einen Eingangs: und Conſumtions⸗ 
Zoll, welcher meiſt den ſtrengſten Verboten gleich zu 
achten iſt, einzuführen erlaubt. Von diefen entrichten, 
um einige Belſpiele mitzutheilen, der polniſche Centner 
(— 86% Pfd. preußifh) Baumwollenzeuge bis 716 
Thlr., raffinirter Zucker 12 Thlr. 15 Sgr., derſelbe aus 
Preußen oder den Zollvereinsſtaaten 13 Thlr. 25 Sgr.; 
Bergblau und Berggrün, Berlinerblau 16 Thlr. 20 Sgr., 
Karmin 1433 Thlr.; ſeidene Zeuge, als Flor, Gaze, 
Atlas, Sammet, Teppiche, Decken, Tücher, Strümpfe, 
Wachstaffet 304 Thlr.; gedruckte Seidenzeuge 612 Thir.; 
Kaffee 16 Thle. 20 Sgr.; Leinenwaaren, Batiſt, Kam⸗ 
mertuch, Batiſttücher 716 Thlr.; ordinäre bunte oder 
welße leinene Schnupſtücher 80 Thlr.; Tiſch⸗ und 
Handtlicherzeug 114. blr.; leinene Spitzengewebe, 
Bänder, Petinet 753 Thlr.; Kupferdraht 34 Thlr.; 
meſſingene Küchen- und Hausgerthe 44 Thlr.; mol 
lene Shawls, Tücher, Schärpen bunt gedruckt nach 
kürkiſcher Art 751 Thlr. an Eingangs⸗ und Conſum⸗ 
tionszoll. Von den aus Oeſterreſch unmittelbar einge⸗ 
henden ungariſchen und öſterreich. Weinen wird für den 


u. 


Garniec 11 Sgr. 8 Pf., für alle andern und die aus 
Preußen eingehenden Weine das Doppelte erhoben. Ein 
ſehr hoher Zoll iſt auch auf Glaswaaren und Inſtru⸗ 
mente gelegt. Für ein gewöhnliches Clavier ſollen 200 
Thlr., für einen Spiegel bis 100 Thlr. Zoll entrichtet 
werden. Ueberſteigen die Zollgebühren für die erlaub⸗ 
ten Gegenſtände ſchon allen denkbaren Maßſtab, ſo wer⸗ 
den ſolche noch weit durch den Licenzzoll übertroffen, 
welcher für die ausnahmsweiſe Einfuhr der im Tarif 
verzeichneten 203 verbotenen Gegenſtände ausgeworfen 
iſt. So iſt für den Centner Baumwollen⸗Waaren, 
welche mit Silber durchſtickt oder durchwirkt find, ein 
Licenzzoll von 2867 Thlrn., Bernſteinwaaren von 2037 
Thylrn., ſchwarze oder graue Fuchsfelle von 6066 Thlen., 
Galanteriewaaren und Quincaillerien von 573 — 1720 
Thlrn,, mit Silber oder Gold durchwirkte oder geſtickte 
Seidenwaaren von 2436 Thlrn., Porzellanwaren bis 
166 Thlrn., Herren- und Damen- Kleider von 2866 
Thlrn., für einen vierſpännigen bedeckten Wagen ohne 
Federn 600 Thlr., für einen ſolchen zweiſpännigen 
450 Thlr., für 1 Pfd. Haararbeiten 60 Thlr., für 
eine filberne Taſchenuhr 80 Thlr. zu erlegen. Daß 
bei fo enormen Zollſätzen von den Lic enzen kein Gebrauch 
zu machen iſt, ſieht Jeder wohl ein. Es kann hier 


der Ort nicht ſein, die ganze Reihe unverhältnißmäßi⸗ 


ger Zollſätze, welche der ſehr voluminöſe ruſſiſch⸗polni⸗ 
ſche Eingangstarif enthält, mitzutheilen, und es genügt, 
zu bemerken, daß es mit allen Poſitionen eine ähnliche 
Bewandtniß hat, wie mit den beiſpielsweiſe angeführten. 
Auch dem Blödeſten muß klar ſein, daß unter ſolchen 
Umſtänden ſelbſt dem kühnſten Unternehmungsgeiſte nicht 
die entfernteſte Möglichkeit eines Ausfuhrhandels nach 
Rußland übrig bleibt. Von den freigelaſſenen Einfuhr⸗ 
Artikeln, wenn ſelbſt die andern oft unüberwindlichen 
Schwierigkeiten gehoben werden, als friſcher Milch, 
Gras, Heu, Stroh, Brennholz Sträuchern zum Bren⸗ 
nen und iu Beſen, friſch geſchlachtetem Federvieh und 
Wild, Lehm, Mergel und Sand kann nach dem Stand 
unſerer Induſtrie im gegenwärtigen Jahrhundert in 
Preußen und den Vereinsſtaaten weder der Handels⸗ 
ſtand noch ſonſt Jemand den Gebrauch machen, damit 
einen Handelsverkehr zu eröffnen. Nimmt man hierzu 
noch das ſtarke Marſchalleorps von jenſeltigen Aufpaſ⸗ 
ſern, öffentlichen und geheimen Polizeiagenten, Denu⸗ 
cianten, Gendarmen, Viſitatoren, Zolleinnehmern, Straz⸗ 
niks, Koſacken und ruſſiſcher Infanterie, welche die ruf- 
ſiſche Grenze ſtrenger als eine Feſtung bewachen, und 
die uns beim erſten Schritt über die Grenze ſpähend 
umlagern, dann drängt, zieht, reißt es jeden deutſchen 
Reiſenden zurück, hin nach dem theuern Vaterlande, wo 
Geſetz, Ordnung, Freiheit des Verkehrs, ungeſtörtes Le⸗ 
ben Sicherheit der Perſon und des Eigenthums walten! 

Es bleibt noch übrig, den allgemeinen Ausgangs⸗ 
tarif für das Königreich Polen, die in der Einleitung 
dieſes Berſchts aufgeführten Abgaben, fo wie die dem 
Verkehre hinderliche Einrichtung der polniſchen Zollkam⸗ 
mern kennen zu lernen. So wie in Betreff des Ein⸗ 
gangs von Waaren feſtſteht, daß alle im Eingangsta⸗ 
rife nicht aufgeführten Gegenſtände verboten ſind, ſo iſt 
im Gegentheil wegen des Ausgangs von Waaren be⸗ 
ſtimmt, daß alle im Ausgangstarif nicht aufgeführten 
Gegenſtände ausgeführt werden können und frei von 
abem Ausfuhrzolle find. (Verordnung vom 26. Novbr. 
1822.) Der allgemeine Ausgangs: Tarif enthält 147 Po: 
fitionen Davon enthalten 13 Pofitionen Ausfuhrverbote. 
Es iſt danach die Ausfuhr ruſſſſcher Bankaſſignationen eiche⸗ 
ner und anderer Baumrinden, Binſenmatten, Email, 
roher Seide, Feldſteine aus den Gouvernements Plock 
und Maſſovien nach Preußen (ſonſt zahlt der polniſche 
Centner Feldſteine 4 Gr.), Knoppern, Flechtwerk von 
Stroh, Ruthen, Wurzeln, ruſſiſcher Kupfermünzen, 
Eiſenerz, Abfall von Leder, Pergament und Papier, 
Feilſpäne von Gold und Silber, Lumpen, Eicheln und 
Eſel unbedingt verboten! — Die Sätze des Ausgangs⸗ 
zolls ſind im Allgemeinen weit mäßiger, doch iſt der⸗ 
ſelbe auf eine Menge Gegenſtände ſelbſt gegen Alles 
Intereſſe Rußlands, ohne insbeſondere die Eigenſchaft 
des Schutzzolles zuzulaſſen, aufgelegt fo bei Getreide, 
Vieh, Wachs, Wolle, Leder Borſten, Honig und an⸗ 
dern Gegenſtänden, von welchen Rußland und Polen 
einen ſolchen Ueberfluß beſitzen, daß man dort um fe⸗ 
den Preis die Ausfuhr derſelben befördern ſollte. Die 
im Ausgangstarif verzeichneten Gegenſtäande müſſen den 
Ausgangs zoll entrichten, gleichviel, ob ſolche inländiſchen 
oder ausländiſchen Urſprungs ſind, und dieſem conſe⸗ 
quent iſt durch ein Reſeript der Regierungs⸗Commiſſion 
zu Warſchau vom 3. Sept. 1825, Nr. 48, 262 be⸗ 
ſtimmt, daß davon auch die im Artikel 15 des preußi⸗ 
ſchen Handelsvertrags vom 11. März 1825 ausdrück⸗ 
lich ausgenommenen Sachen nicht befreit fein ſollen! 
— Erwägt man, das dieſe Convention erſt im Jahre 
1834 ablief, daß aber ſchon im erſten Jahre ihres Be⸗ 
ſtehens eine ſolche, derſelben ſtracks entgegenlaufende Be⸗ 
ſtimmung erlaſſen ward, ſo kann man ſich der Frage nicht er⸗ 
wehren, warum überhaupt die Convention geſchloſſen ſei. So 
ergeben die Beſtimmungen § 4 und 9 der amtlichen Er: 
läuterungen zum Eingangstarif, §. 1 derſelben, Erläͤu⸗ 
terungen zum Ausgangstarif, daß man die Feſtſetzungen 
der Handelsconventſon von 1825 für maßgebend anfehe, 
ja es iſt ſogar dieſe Convention allegirt; gleichwohl aber 


mangelt es nicht an Beiſpielen, welche dieſem Seit 
ganz entgegenlaufen. Nach Artikel 15 der Seen 
follen z. B. rohe Gichorien von allen Abgaben beten 
bleiben, und doch ſind ſolche nach Poſition 39 des nl 
gangstarifs in Folge Reſcripts vom 15. Mai 1657 
boten, und nur ausnahmsweiſe gegen 86 polniſche Gu 
den Licenzzoll für den Centner einzuführen erlaubt. ef 
ift hier die Aufgabe nicht, aus dem weitläufigen Ta Y 
und deſſen Erläuterungen mehre ſolche Beiſpiele auf 
ſuchen. Es wäre dies eine fruchtloſe Bemühung, das 
wie Referent ſchon früher in dieſen Blättern nachgewil 
ſen, nicht die Convention von 1825, ſondern nach ar 
tikel 23 derſelben die leitenden Grundſätze des die unum 
ſchränkteſte Handelsfreiheit zuſichernden Wiener Verträge 
vom 3. Mai 1815 in Betreff der beiderſeitigen Schi, 
fahrts⸗ und Handelsbeziehungen jetzt zur Cynoſur un 
ſollen. — So ungeheuer die tuffifh = polnifchen 30 
find, fo iſt es noch nicht genug an denjenigen Abgaben 
welche von unſern Waaren an den Grenzen des Kön 
reichs Polen zu erlegen find, fie unterliegen auch, M 
dieſelben über Polen nach Rußland gehen, noch dem ſeht 
bedeutenden im Jahr 1831 auf den Verkehr zwiſ 5 
Polen und Rußland gelegten wechſelſeitigen Handel 
tarif. Am Eingange der Erläuterungen zu demſe 
($. J) iſt ausdrücklich feſtgeſetzt, daß die darin beſtim 
ten Tarifſätze von auswärtigen Waaren ohne Rückſich 
daß letztere ſchon in dem einen oder andern Lande da 
zollt fein müſſen, zu entrichten find, In Folge de 
zahlen unſere nach Polen eingeführten und bereits 
deſſen Grenze verzollten Masten den Ausfuhrzoll er ö 
Rußland, und es ſind nur ausgenommen die ein⸗ pi 
ausgehenden Effekten des ruſſiſchen Militärs, ſowie 
aus der Apotheke zu Jürburg in Rußland nach Po 
eingehenden, auf ärztliche Anordnung gefertigten Arne 
Außerdem iſt noch durch eine kaiſerliche Verordnung vo 
11. November 1831 ein Zuſchlagezell an der alt 
ſchen Grenze eingeführt, welcher mit 12 Procent 15 
jedem Rubel erlegter Zollgebühren ſowohl von denj 
gen auswärtigen aus Polen nach Rußland erped 
Waaren, welche überhaupt dem allgemeinen ruſſiſcheun 
päiſchen Tarif als der darin feſtgeſetzten wechſelſeitigen 27, 
gabe unterligen, entrichtet wird, alles dies aber unbe 00 
det desjenigen Zuſchlagszolls, welcher nach beſondet, 
Verordnung im Königreiche Polen mit 2 Ggr. vo 
dem Gulden Zoll und Nebenabgaben an den Sea 
zu erheben iſt, und wovon im weitern Verlaufe vn 
Berichts Mittheilung geſchehen ſoll. Dieſe ungehruf 4 
Zollſäaͤtze, dieſe Menge Schlagbaͤume und Eingangsabg 
ben verſchließen Rußland ganz hermetiſch gegen alle Au, 
wandlungen Deutſchlands, an irgend einen Verkehr mit 
dieſem Staate zu denken. (Fortſetzung folgt.) 


a 


Großbritannien. 


London, 7. März. So ermüdend auch für 177 
lament und Publikum die unaufhörlichen Debatten i 
die Privilegiens Frage des Unterhauſes, beſonders in 50 
ren individuellen Einzelheiten, fein müſſen, fo ist 
Sache ſelbſt doch von großer Wichtigkeit, ſowohl 
Hinſicht auf das Anſehen des Hauſes und der Gerl 
höfe wie in Hinficht auf die Verhältniſſe der Pattel 
In letzterer Beziehung ſtellt ſich nämlich hier der e 
thümliche Fall heraus, daß die ganze Tory⸗Preſſe one 
Ausnahme gegen das Verfahren des Unterhauſes“ 
während innerhalb des Hauſes nur eine kleine Such 
der Tories, die Ultra's der Partei, die Oppofition 
det. Und nun hat ſich bei der von Lord John Ruf 
vorgelegten Bill zu künftiger Beſeitigung ſolcher se 
ſionen zwiſchen Unterhaus und Gerichtsbehörden pie 
noch unter der miniſteriellen Partei ein Swieleg al 
vorgethan, indem ein Theil derſelben, von dem G Dr 
Fiskal Wylde ſelbſt angeführt, ſich hier jener Ford‘ Ar) 
pofition anſchloß, freilich aus ganz entgegenge con 
Gründen; ihnen gilt die miniſterielle Maßregel f 
für eine Gefährdung der Privilegien des Unterbau 
weil fie die Beſchützung derſelben oder doch der 7 
nen, die Kraft dieſer Privilegien handeln, wan 
Drucker des Hauſes, erſt der Sanction des Obe Ea 
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unterwirft, und weil ſie zugleich ein indirektes 
ſtändniß ſei, daß der Gerichtshof der Queen s a, 
ohne eine ſolche legislative Beſtimmung die Prio h 
des Unterhauſes habe ignoriren dürfen; die Ultra- 
dagegen widerſetzten ſich der Maßregel, weil men 
Publikum nicht gegen verleumderiſche und ehrent an 
Angriffe ſchütze, die in den Publikationen des Un nen 
ſes gegen einzelne Individuen enthalten fein ge 
während die Majorität der Anſicht iſt, daß eh 
die Weisheit des Hauſes felbft, von deſſen Uebel un 
abhänge, was von feinen Dokumenten zum allgem. tine 
Nutzen durch den Druck veröffentlicht werden la das 
hinreichende Bürgſchaft ſei. Es frägt ſich nun, w 
Oberhaus mit der Bill des Unterhaufes verfahee Hu, 
und dieſe Frage wird um ſo intereſſanter, da die 
ter der konſervativen Partei in letzterem, 


Gun 
u 
ännet alle. 


derſpruch mit ihren politifchen Freunden unte 
mit dem Herzog von Wellington und ſeinem 
hange, gerathen würde. 


De Hofzeitung enthält die Anzeige, 
Set der Königin ihr Gemahl, der Feldmarſchall 
nes Albrecht von Sachſen⸗Koburg Ki: 
meriche Hoheit, fortan bei allen Gelegenheiten und 
alen Verſammlungen, wo es nicht durch Par⸗ 
ents⸗Geſetz anders beſtimmt ift, den nächſten Rang 
und Platz nach Ihrer Majeſtät einnehmen ſoll. — Vor⸗ 
geſtern wohnte Prinz Albrecht einer Verſammlung der 
in Leſchmiede⸗Innung bei, deren Mitglied er geworden 
8 Prinz Albrecht iſt auch Mitglied der Londoner 
iſchändler⸗ Compagnie geworden, die unter 
Meren den Koͤnig der Belgier und die Herzoge 
an Suſſer und Cambridge zu ihren Mitgliedern zählt. 
* Der Preuß iſche Geſandte, Freiherr von Bü⸗ 
3 hat geſtern nach ſeiner Rückkehr die erſte Audienz 
d der Königin gehabt. Der Franzöſiſche und der Nie⸗ 
derländiſche Geſandte hatten Ihrer Majeſtät Schreiben 

bon ihren Souverainen zu überreichen, 

N Am Dienftage fand die Jahres⸗Verſammlung der 
hemſe⸗Tunnel⸗Geſellſchaft ſtatt. Die Ausgaben 
für dieſe rieſenhafte Unternehmung betragen ſeit 15 
5 hren etwa 363,000 Pfd., und die ganze Ausgabe 
ürſte ſich nicht über eine halbe Million Pfd. belaufen, 
während die Waterloo⸗Brücke gegen 1,200,000 Pfd. 
oſtet hat. Im abgewichenen Jahre find 245 Fuß 
geführt worden, und man iſt bis 60 Fuß vom Ziel 
5 ſaeſchten. Es wird jetzt wegen Ankauf eines Grund⸗ 
Fuse an der Seite von Wapping unterhandelt, um den 
pfad zu eröffnen. In dem Berichte wird dem Her⸗ 
ide von Wellington beſonderes Lob gezollt, welcher die 
nternehmung zu einer Zeit, als fie für unausführbar 


daß auf 


lbalten wurde, befördert und ihre kommerzielle und po⸗ 
liiſche Wichtigkeit hervorgehoben hatte. Der Beſuch 


h Tunnels hat im Jahre 1839 von 34,000 Perſo⸗ 
Mm 1572 Pfd. eingetragen. Es wurde beſchloſſen, die 
rektoren zu ermächtigen, ſich wegen der Expropriation 
Middlefer-Ufer ans Parlament zu wenden. 
8 Nachdem die Polizei das Duell zwiſchen Louis 
5 onaparte und dem Grafen von Leon verhindert 
Aut wurden dieſe beiden Perſonen vor das Polizei⸗ 
tion von Bow Street geführt und mußten dort Cau⸗ 
on dafür ſtellen, daß ſie ſich ruhig verhalten wollten. 


a Frankreich. 

fen arts, 8. März. Die Königin der Franzo⸗ 
und die Herzöge von Orleans und von Nemours 
die Prinzeſſin Clementine find wieder von Brüſ⸗ 

In ück. — Der Moniteur meldet den Tod des 
date neus Lefevre, reiſenden Correſpondenten des 
h urhiſtoriſchen Muſeums in Paris. Er war von Me: 
emed Ali mit der Aufſuchung der Erzlager, die der 
icefönig im Sennaar vermuthet, beauftragt, und ſtarb 
in dieſem Lande am 19. Okt. v. J. in Mehemed⸗Ali⸗ 
olſs an einem Nervenſchlage, der Folge eines Wech⸗ 
Mfiebers, an dem er ſeit dem April deſſelben Jahres 
— Man weiß jetzt, daß das neue Kabinet für 
die geheimen Fonds anſtatt der bisherigen 1,200,000 
17 nur eine Million fodern werde, und daß die dyna⸗ 
5 Linke feft entſchloſſen iſt, das Minifterium zu 
die alten. Die äußerſte Linke, die Legitimiſten und 
5 den 221 treu gebliebene Fraktion werden ſich zwar 
ae ſträuben, allein wahrſcheinlich vergeblich. Am 
8 ſich deüchſten für das Miniftertum iſt die Coalition, die 
und aus den Mitgliedern der deiden letzten Kabinette 
enge eren Anhängern bildet. Es heißt jetzt, Graf Wa⸗ 
lich , Eigenthümer des Meſſager, und ein natür⸗ 
b. Sohn Napoleons, dem er ſehr ähnlich ſieht, 
feige an die Spitze der Kanzlei des Hrn. Thiers ge⸗ 
lichen Was die ſogenannte „Kanzlei der öffent 
andern Stimmung“ (bureau de l’esprit public) 
fonde st, fo hat Hr. Xhiers wenig damit zu thun, 
bei ern Hr. Rémuſat als Miniſter des Innern. Ue⸗ 
ur aas find von dieſem diefelben Schriftsteller wie un⸗ 
uicht en. Duchatel beibehalten worden. — Als die Nach⸗ 
don von der Bildung des neuen Miniſteriums in Lon⸗ 
da eingetroffen, ſchrieb Hr. Guizot unverzüglich, daß, 
üb ei feiner Freunde mit ins Kadinet getreten und 
bh ben die äußern Verhältniſſe in dieſem Augenblicke 
ſcha edenklich feien, er keine Schwierigkeit mache, Bot: 
8 zu bleiben. Dieſer Entſchluß hat hier im Mi⸗ 
en man, wie es ſcheint, nicht ohne Furcht 
dur Wee Da röchte feine Entlaſſung nehmen, eine 
Fern 99 orgebracht. Guizot giebt allen Staats⸗ 
Au le Lehre, die kleinern Intereſſen den größern 
fa ren. Auch Hr. von Mole fol geſonnen fein 
® von feinen 221 zu trennen, __ In der heutigen 
tung der Deputirten⸗Kammer machte Hr. Du⸗ 
© feine Interpellationen in Betreff der in Foix vor⸗ 
5 en traurigen Begebenheiten, Hr. von 
Ihn uſat, der neue Minifter des Innern, antwortete 
don Zur allgemeinen Zufriedenheit der Kammer. Herr 
chatél, der ehemalige Miniſter des Innern, nahm 
Raten das Wort und vertheidigte die abgetretene Ver⸗ 
be hinſichtlich der Ereigniffe von Foix, indem er 
Site tete, daß in der Sachlage das Recht auf der 
Pa nor Behörde ſel. — Ueber einen Antrag des Hrn. 
ug 2 (de LAriege) auf Bewilligung von 25,000 Fr. 
Unpyp n bloshaltung für die Verwandten der bei den 
mer Lon Foix getödteten Perſonen, ging die Kam⸗ 
zur Tagesordnung über, — In der Palrskam⸗ 
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mer wurde heute die Debatte über die Arbeiten der 
Kinder in den Manufakturen 
hat bereits heute Hen. Couſin, ſeinen Nachfolger im 
Miniſterium des öffentlichen Unterrichts, bekämpft. — 
Von heute an werden dieſen Winter auf Befehl des 
Polizelpräfekten keine Masken⸗Bälle mehr gehalten 
werden. Während des diesjährigen Carnevals wurden 
mehr als 628 Ballerlaubnſſſe erthellt; im Jahr 1839 
blos 415. — Einer der erſten hiefigen Kaufleute, 
Hr. Donnant, iſt in einem Alter von 80 Jahren ge- 
ſtorben. Da er keinen Erben hinterlaſſen, ſo hat er 
durch fein Teſtament die Hälfte feines Vermögens, 
ungefähr eine Million, zur Gründung eines 
Inſtituts für alte, invalid gewordene Aus⸗ 
läufer in Bankierhäuſern beſtimmt. 

Hr. Thiers hat, wie man verſichert, eine Note 
an alle europäiſchen Höfe abgeſchickt, um ihnen 
feinen Eintritt in das Minifterium offiziell zu melden, 
und zu erklären, daß er ſorgſamſt bemüht ſein werde, 
die gute Harmonie zwiſchen Frankreich u. den 
auswärtigen Mächten fortzuerhalten. 

Der Conſtitutionnel hatte geſtern erklärt, daß der 
Graf Mols die Oppoſition der konſervativen Partei miß⸗ 
billige, und entſchloſſen fei, fi in Bezug auf das neue 
Miniſterium neutral zu verhalten. „Dies iſt“, ſagt 
heute die Preſſe, durchaus falſch, und das Manöver 
iſt zu durchſichtig, als daß es irgend Jemand täufchen 
könnte. Der Graf Mols zeigt ſich im Gegentheil tief 
durchdrungen von den Pflichten, die ihm eine ſo bedeu⸗ 
tende politiſche Stellung wie die ſeinige auferlegt. Auch 
wird das Vertrauen, welches er ſeinen Freunden, die 
täglich zahlreicher und hingebender werden, einflößt, täg⸗ 
lich größer und unumſchränkter. Der Präfident des 
Kabinettes vom 1. März verliert daher ſeine 
Zeit, wenn er lügen hafte Artikel für den 
„Conſtitutionnel“ ſchreibt, die von keiner andern 
Wirkung ſind, als daß ſie uns zeigen, zu welchen trau⸗ 
rigen Auskunftsmitteln er ſchon gebracht worden iſt.“ 
— Die Preſſe frägt, ob es wahr ſei, daß Herr 
Thiers das vormalige ſchwarze Kabinet wie⸗ 
der hergeſtellt habe, und daß täglich drei Be⸗ 
amte damit beſchäftigt wären, das Brief 
Geheimniß zu verletzen? 

Herr Teſte hat ſeine Geſchäfte als Advokat 
wieder begonnen und wird in der künftigen Woche 
in dieſer Eigenſchaft bei dem hieſigen Gerichtshofe erſter 
Inſtanz wieder plaidiren. Der Mann alſo, der noch 
vor Kurzem an der Spitze der Juſtiz⸗Verwaltung ſtand, 
iſt jetzt wieder den Sarkasmen und den burlesken Ein⸗ 
fällen des bekannten Präſidenten Seguier ausgeſetzt. 

Geſtern brachte die Londoner Poſt 30,000 
eg die über Marſeille nach Indien befördert 
werden. 5 


u — 


a Portugal. 

Liſſabon, 24. Febr. Die Cortes ſcheinen in die: 
ſem Jahre keine Antwort auf die Thron⸗Rede 
zu Stande zu bringen. Dieſer Tage warf 
Hr. Tavares dem Präſidenten, Herrn G. G. 
Carvalho, einem Geiſtlichen, ſeine Papiere 
ins Geſicht. Die Kammer beſchloß, daß es nicht 
nothwendig ſei, in dieſer Angelegenheit etwas zu thun. 
— Wie ich im Vertrauen höre, iſt in einer geſtern ge⸗ 
haltenen Verſammlung der Miniſter und ihrer Anhäns 
ger beſchloſſen worden, die Kammern aufzulöfen. 
Die Miniſter wünſchen nur noch die auf die Verwal⸗ 
tung und auf die Wahl⸗Reform ſich beziehenden Geſetz⸗ 
Entwürfe angenommen zu ſehen; aber die Oppofition 
verhindert es, daß irgend etwas geſchehe. Es ſoll eine 
neue Quabrupel= Allianz gegen England im 
Werke ſein, wenigſtens bemerkte man, daß auf einem 
Balle im Palaſte der Franzöſiſche Geſandte, Herr von 
Varennes, ſich eifrig mit den ehemaligen Miniſtern Ba: 
ron Sabroſa, dem Visconde Sa da Bandeira und Herrn 
Caftto Pereira unterhielt. a 


Belgien. 


Brüſſel, 1. März. Die Kammer der Repräſen⸗ 
tanten hat ſich in ihrer Sitzung vom 28. Februar mit 
einem Geſetze über das Duell beſchäftigt. Es ſind 
nämlich ſchon beinahe vier Jahre, daß ein Senator ein 
ſolches Geſetz im Senate in Vorſchlag brachte, nachdem 
kurz vorher eine Reihe von Duellen vorgefallen war. 
Die Veranlaſſung zu dieſem lag in dem Ver⸗ 
leumdungsſyſtem einiger ſchlechten Journale, 
deren ſich credit⸗ und achtungsloſe Individuen unter dem 


Schutze der Anonymität bedlenten, um höhere Civil⸗ und. 


Militärbeamte und Offiziere anzugreifen, und das Aerg⸗ 
ſte über ſie auszuſtreuen. Dieſer Niederträchtigkeit lag 
die Speculation zu Grunde, die Augegriffenen aus ihren 
Aemtern zu vertreiben, und dagegen die Protegirten der 
Lügenpreſſe an ihre Stelle einzuſchwärzen. Da nun in 
ſolchen Fällen das Einſchreiten der Gerichte gegen den 
Preßunfug faſt nur dazu dient, den Skandal zu vergrö⸗ 
bern, die Geſchwornen auch mehr als einmal eine Nach: 
ſicht ausgeübt, die dem angegriffenen Theil Mißtrauen 
in den gerichtlichen Weg einflögen mußte, fo griffen Man⸗ 
che, beſonders Offiziere, lieber zum Degen, um ſich ſelbſt 
Recht zu verſchaffen. Schritt dann die Juſtiz gegen die 
Duellanten ein, fo entſtand vor den Gerichtshöfen die 


fortgeſetzt. Villemain d 


Frage, ob überhaupt das beſtehende Strafgeſetzbuch auf 
as Duell anwendbar ſei? In dem anzöſiſchen Code 
penal nämlich, der in Belgien befehen geblieben, iſt 
von dem Duell insbeſondere gar nicht die Rede. Die 
Einen leiten daraus die Behauptung her, das Geſetz be⸗ 
trachte daſſelbe nicht als ſtrafbar, die Andern wollen viel⸗ 
mehr darin den Beweis finden, das Geſetz habe es un⸗ 
ter die gewöhnliche Rubrik von Attentaten gegen das 
Leben Anderer mitbegriffen, und wollen zwiſchen einem 
Duellanten und einem Mörder keinen Unterſchied ge⸗ 
macht wiſſen. Jenes war lange Zeit die beim Parifer 
Caffationshof geltende Anſicht, bis derſelbe bekanntlich, 
im Jahr 1837, in Folge eines merkwürdigen Requiſi⸗ 
toriums des Generalprokurators Dupin, die letztere An⸗ 
ſicht annahm, und die gewöhnlichen Beſtimmungen des 
Code penal auf das Duell anwandte. Der hieſige 
Caſſationshof war dem Parifer hierin ſchon vorangegan⸗ 
gen; unſere Provinzialgerichtshöfe dagegen, vor welche 
ſolche Fälle gebracht werden müſſen, find alle der entge⸗ 
gegengeſetzten Meinung, und wollen den Duellanten nicht 
mit dem Mörder, oder demjenigen, der mit Abſicht ei⸗ 
nem Andern nach dem Leben trachtet, auf gleiche Line 
ſtellen. Dieſem Conflict zwiſchen den Provinzial: Ge: 
richtshöfen und dem Caſſationshof kann nur ein Ende 
gemacht werden durch eine von den Kammern in Ver⸗ 
ein mit dem König ausgehende Interpretation des Straf⸗ 
geſetzbuches; mithin würden die Kammern, auch ohne 
jenes im Senate vorgeſchlagene ſpecielle Gefeg über das 
Duell, ſich dennoch mit dieſer Frage zu befehäftigen ha⸗ 
ben. (A. A. 3.) 
Die Journale theilen heute ein langes Schreiben 
des Grafen Robiano mit, worin er ſich gegen die Pe⸗ 
titionen aus Flandern ausspricht, welche darauf antra⸗ 
gen, daß dort alle öffentlichen Akten auf Flammändiſch 
erlaſſen werden. Graf Robiano meint, man möchte 
im Gegentheil dafür forgen, daß die Franzöſiſche Sprache 
mehr verbreitet werde, fügt jedoch hinzu, daß er ſonſt 
durchaus keine Tendenz habe, ſich nach Frankreich hin⸗ 
zuneigen. : 
N. S. Der Artikel 5 des Geſetz⸗ 
den Zweikampf, der die Strafen beſtimmt, iſt discutirt 
worden. Nach einem Amendement des Grafen von 
Merode iſt das Minimum der Einſperrung für den 
Todesfall auf 1 Jahr ſtatt 2 Jahre, wie der Artikel 
der Central⸗Section wollte, vermindert. 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 26. Febr. (Privatmitth.) Seit 
drei Tagen behauptet man für ſicher in Pera, daß Lord 
Ponſonby Nachrichten aus London erhalten habe, 
welche den ruſſiſchen Propoſitionen in Betreff der orien⸗ 
taliſchen Fragen nicht günſtig fein. Wie dem aber 
auch ſein mag, die neueſten Ereigniſſe in Europa und 
Aſien allein find hinreichend, das Zaudern des engliſchen 
Kabinets zu erklären. Die kirchlichen Wirren des grie⸗ 
chiſchen Patriarchen mit der Geiſtlichkeit in den joni- 
ſchen Inſeln beſchäftigen Lord Ponſonby indeſſen weni⸗ 
ger, als der Zug der Ruſſen nach Chiwa.— Man 
hat der Sultanin Mutter ſtatt des abgeſetzten Kislar 
Aga den Abdullah Aga, welcher dieſe Stelle beim Sul⸗ 
tan Mahmud vertrat, beigegeben. Abdullah Aga iſt den 
Reformen geneigt, und kennt die frühere Umgebung der 
Sultanin genau. — Der neue Statthalter von Salo⸗ 
nich, Emir Paſcha, iſt auf dem Dampfſchiffe „Tahiri 
Bari“ nach Salonſch abgereiſt. — Man erwartet den 
Firman, der allen Rayas erlaubt, ſtatt ihrer, bisher be⸗ 
zeichnenden Kopfbedeckung den Feß zu tragen. — Der 
nordamerikaniſche Geſchäftsträger hat ſo eben einen, 
auf den Traktat vom 16. Auguſt 1838 baſirten, Han⸗ 
dels-Traktat abgeſchloſſen. — Nach Berichten aus 
Erzerum vom Aten d. war der engliſche Geſchaͤftstra⸗ 
ger am perſiſchen Hofe, Obriſt Shiel, trotz der Ein⸗ 
ladung des Schachs, noch nicht nach Teheran zurück⸗ 
gekehrt. Er erwartete noch immer Inſtruktionen, die 
ihm ein am Löten hier paſſirter engliſcher Courier über 
bringen ſollte. Die durch Huſſein Chan in Paris für 
den perſiſchen Dienſt engagirten franzöſiſchen Offiziers 
ſollen ſich keiner guten Behandlung zu erfreuen gehabt 
haben. — Nach Berichten aus Smyrna vom 21. d. 
war Se. K. H. der Erzherzog Friedrich von Oeſter⸗ 


Entwurfs über 


reich, deſſen Ausflug hieher unterblieb, in Mytylene ge- 


weſen, und hatte alle Merkwürdigkeiten dieſer Inſel be- 
ſichtget. Er wird in Smyrna ein Ballfeſt geben, wo⸗ 
zu alle Notabilitäten geladen ſind. Auch Admiral La⸗ 
lande bereitet ein Feſt. 


Afrika. 


Algier, 26. Febr. Man ſieht mit 
Eintreffen des Herzogs von 
Wenigſtens hat man jetzt die Gewißheit (2), daß er 
nach Algier kommen werde. Der Marſchall hat bereits 
die Truppen in einem Tagesbefehl davon in Kenntniß 
gelebte, ſowie auch davon, daß der Kronprinz die erſte 
Divifion befehlfgen wird. Wie es ſcheint, hat der Ad⸗ 
jutant des Kriegsminſſters, Oberſt Delarue, dem Mar⸗ 
ſchall Befehle gebracht, alle Expeditionen, die er für 
nöthig erachten ſollte, zu machen, ohne den Kreis der 
jetzigen Beſitzungen zu erweitern, und keine neue Stadt 
zu beſetzen. 12 


Ungeduld den 
rleans entgegen. 


der, 


Lokales und Provinzielles 

Breslau, 15. März. Am 12ten d. früh nach 
5 Uhr entſtand in dem Hauſe Nr. 8 am Lehm damm 
Feuer. Von dem ganz von Holz erbauten und mit 
Schindeln gedeckten Haüſe wurden nur die Umfaſſungs⸗ 
Wände erhalten. — Am Iten brach der 9 Jahr alte 
Haushälter⸗Sohn Julius Sommer auf dem Eiſe des 
Stadtgrabens ein und fiel bis unter die Arme in das 
Waſſer. Der vorübergehende Tagearbeiter Julius Ek⸗ 
kert leiſtete ihm ſofort Hülfe und brachte ihn wieder 
aus dem Waſſer. — Als am 10ten die Bötticher⸗Frau 
Laſſe aus der Oder an der Ufergaſſe Waſſer ſchöpfen wollte, 
brach fie ein. Auf ihr Hülfsgeſchrei eilte der Wollmäk⸗ 
ler Guttentag herbel, wollte ihr heraushelfen, brach aber 
ſelbſt ein. Indeß gelang es ihm, einen kleinen Kahn 
zu erreichen, an weichem er ſich feſthielt und der Laſſe 
und ſich ſelbſt aus dem Waſſer half. 

Der ſchnelle, in großen Abſtufungen eintretende Wit⸗ 
terungs⸗Wechſel wirkte auf ſchwache Conſtitutionen fehr 
nachtheilig. Die Sterblichkeit der Hiefigen Commune 

hat in der beendigten Woche eine ungewöhnliche Höhe 
erreicht; es ſtarben 60 männliche, 37 weibliche, über⸗ 
haupt 87 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzeh⸗ 
rung 9, an Alterſchwäche 9, an Bruſtkrankheit 4, an 
Blutſturz 1, an Halskrebs 1, Geſchwulſt 1, an Ge⸗ 
hirnentzündung 1, an Keuchhuſten 1, an Krämpfen 16, 
an Leberleiden 1, an Luftröhrenſchwindſucht 1, an Lun⸗ 
genleiden 12, an Nervenfieber 7, an Schlag» und 
Stickfluß 12, an Schwäche 2, an Unterleibskrank⸗ 
heit 3, an Waſſerſucht 5, an Zahnleiden 1, todtgebo⸗ 
ren wurden 2. — Den Jahren nach befanden ſich unter 
den Vorſtehenden: unter 1. Jahre 22, von 1 bis 5 Jah⸗ 
ren 17, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jah⸗ 
ren 1, von 20 bis 30 Jahren 9, von 30 bis 40 
Jahren 5, von 40 bis 50 Jahren 5, von 50 bis 60 
Jahren 7, von 60 bis 70 Jahren 12, von 70 bis 80 
Jahren 7, von 80 bis 90 Jahren 2, 91 Jahr alt 1. 
Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 

und verkauft worden: 8416 Scheffel Weſzen, 2246 
Scheffel Roggen, 532 Scheffel Gerſte u. 1014 Scheffel 
afer. 

5 In Monat Februar haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 4 Kaufleute, 2 Schloffer, 3 Hausacquirenten, 
1 Rauchwaarenhändler, 1 Mauerflickmeiſter, 1 Stein⸗ 
kohlenhändler, 1 Porzellainkitter, 1 Tiſchler, 1 Buch⸗ 
binder, 1 Lohnkutſcher, 1 Papierhändler, 1 Bäcker, 1 
Lederhändler, 1 Getreidehändler, 1 Glaſer, 1 Tapezier 
und 1 Putzmacher. Von dieſen find 8 aus Breslau, 


die übrigen aus andern Städten und Orten des preu⸗ 


ßiſchen Staates. 


Die zehnte muſikaliſche Verſammlung des 


Breslauer Künſtler-Vereins, 
am 12. März. 

Glänzend beſchloß der Künſtlerverein den Cyclus ſei⸗ 
ner diesjährigen Aufführungen mit Beethovens Fantaſie 
für Pianoforte, Orcheſter und Chor, und neunter Sym⸗ 
phonie. 
lichen, das wir gehört haben, 
baren Töne ſo lebhaft in uns nach, daß wir es aufge⸗ 
ben, die Ruhe zu gewinnen, die man von einem Be⸗ 
richterſtatter verlangen muß. Doch verſuchen wir es, 
Einiges auszusprechen, was denen, die bei der Auffüh⸗ 
rung zugegen waren, zur Erinnerung dienen, Andere 
aber anregen möge, die Gelegenheit zu einem ſo hohen 
Genuſſe, wenn fie ſich wieder darbieten ſollte, nicht zu 
verſäumen. 

Die Fantaſie erſchien uns als die bedeutungsvollſte, 
mit tiefſter Abſicht ausgeſprochene Einleitung zur Sym⸗ 
phonie. Einfach und allein beginnt das Pianoforte, die 
Bäſſe allein antworten ihm, das Pianoforte läßt ſich 
auf das Geſpräch ein, ein Inſtrument nach dem andern 
miſcht ſich darein, bis endlich alle ſtürmiſch losbrechen, 
als könnten fie dem Drange zur Freude nicht widerſte⸗ 
hen. Doch ſie ſchweigen wieder, und das Pianoforte 
läßt das liebliche Thema, Luſt und Wonne athmend 
und verbreitend, ertönen, das nun von verfchiedenen In⸗ 
ſtrumenten varülrt wird. Das Leben in den Tönen ges 
ſtaltet ſich immer heller, die glorreichſten Gedanken durch⸗ 
blitzen es klar und mit funkelndem Licht, bis der Ge⸗ 
danke das Wort findet und der Geſang uns zuruft, wie 
harmoniſch das Leben fel, wie die Blume des Schön: 
heitsſinnes ewig blühe, und Friede und Freude auch das 
Rauhe und Feindliche zum Hochgefühl ordne. 

So ſind wir vorbereitet zur Symphonie, in welcher 
das, was in der Fantaſie Anmuth und Lieblichkeit war, 
ſich in Ernſt und Tiefe verwandelt. Hier ſteht neben 
der jubelnden Luft am Daſeln auch die Wehmuth, die 
Empfindung eines Gemüths, das mit Schauer die Nähe 
der Gottheit ahnet. Die Fülle der Gefühle und der Ge⸗ 
danken dränge ſich in unerſchöpflſchem Reichthum, Me⸗ 
lodie ſchlingt ſich um Melodie, ſtürmiſche Freude, muth⸗ 
williger Scherz, klagende Seufzer, wechſeln mit einan⸗ 
aber alles iſt lichtvoll und klar, und ſtrömt aus 
dem Innern, als hätte es eden der wechſelnde Zuſtand 
des Lebens da erzeugt. Dieſes iſt der gemeinſchaftliche 
Charakter der drei erſten Sätze, von denen jeder wieder 
ſeinen eigenthümlichen hat, indem in dem erſten die Weh⸗ 
muth, im zweiten der Muthwillen, im beitten die In⸗ 
nigkeit vorherrſcht. Alle dieſe Empfindungen vereinigt 


noch klingen die wunder⸗ 


Noch ſind wir zu erfüllt von ſo vielem Herr⸗ 


verwechſelt hat, 


— 
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nun, ja läutert und verklärt der vierte Satz, der gleich 


im Anfange durch Recitative der Bäſſe Anklänge aus 
den erſten Sätzen und an ſein eigenes Thema mit ein⸗ 
ander verbindet, worauf die Bäſſe tief und dunkel das 
Thema vollſtändig hören laſſen, das nun ein Inſtru⸗ 
ment nach dem andern immer leuchtender ertönen 
läßt, bis die hellſte Flamme das ganze Orcheſter ent⸗ 
zündet. Und doch wird die Freude noch lauter, da nun 
auch der Geſang von Soloſtimmen und dem Chore mit 
Schillers Worten die Tochter aus Eiifium begrüßt. Das 
Orcheſter begleitet den Geſang in den überraſchendſten 
Figuren und ergreifendſten Klängen, und unterbricht ihn 
oft, wenn der geſteigerten Begeiſterung die Kraft menſch⸗ 
licher Stimmen nicht mehr genügt. Auch hier findet 
noch ein heiliger Ernſt feinen Platz, der Geſang wird 
kirchlich, da die Welt den Schöpfer ahnet, und wenn 
ſie angewieſen wird, ihn über dem Sternenzelt zu ſu⸗ 
chen, hören wir fromme Priefter vor dem Altar der 
Freude ſpendenden Gottheit Intonationen anſtimmen. 
Aber die Menge erhebt ſich nach befriedigter Andacht 
wieder zum rauſchendſten Jubel, und ſo rundet ſich das 
Ganze zur vollendetſten Freudenhymne ab. 

Ein ſo gewaltiges Werk konnte nur durch die in 
alle Theile eindringende Auffaſſung des Dirigenten Hrn. 
Muſik⸗Direktor Wolf, und durch den freudigen Eifer 
aller Mitwirkenden fo würdig dargeſtellt und verſtändlich 
gemacht werden. Wir haben wiederum die ſchönſte Be⸗ 
ſtättigung von dem erhalten, was wir in dieſen Blät⸗ 
tern vor wenigen Tagen über Hrn. Wolfs unermüd⸗ 
liche Thätigkeit und die Bereitwilligkeit der mitwirkenden 
Künſtler ſagten. Namentlich müſſen wir dieſesmal aber 
auch anerkennen, wie viel Herr Köhler, der die Par⸗ 
tie des Pianoforte in der Fantaſie ſo ganz im Geiſte 
Beethovens vortrug, zum Genuß dieſes Abends beige⸗ 
tragen hat. 

Die Aula war gedrängt voll, und der zahlreiche Be⸗ 
ſuch, die geſpannteſte Aufmerkſamkeit der Anweſenden 
hat dem Künſtlervereine bewieſen, daß er auf die Em: 
pfänglichkeit des Publikums rechnen kann. Möge dies 
fer edle Verein in feinen würdigen Bemühungen fort 
fahren, und immer größere Theilnahme finden. Seine 
Wirkſamkeit muß den Sinn für die Kunſt entwickeln: 

„Großes, das ins Herz gedrungen 
Blüht dann neu und ſchön empor,“ 
und das wird ſein und des Dirigenten reinſter Lohn 
ſein. Mögen Alle, denen es geiſtiges Bedürfniß iſt, ſich 
von der Gewöhnlichkeit des Lebens durch den Zauber 
der Tonwelt zu erholen, ſich dieſer Wirkſamkeit gern 
hingeben. Ihnen rufen wir zu: 
„Nehmt denn hin, ihr ſchönen Seelen, 
Froh die Gaben ſchöner Kunſt.“ 


Theater. 

Hahn und Hector. Luſtſpiel in drei Aufzügen, 
von Dr. E. Raupach. — Hulda Waller, eine junge 
ſchöne Schweizerin, iſt beim Poſtmeiſter Gärtner zum 
Beſuche und lebt in der innigſten Freundſchaft mit deſ⸗ 
fen Tochter Karoline, welche natürlich von Jemandem 
geliebt ſein muß, wenn das Stück nicht ſtill ſtehen ſoll. 
Hier iſt es der junge Poſtſekretär Wilken, welcher dleſe Rolle 
übernehmen muß. Beſagter Poſtſekretair, mit deſſen Ver⸗ 
ſtandeskräften es nicht recht richtig ausſieht, erbricht nun 
einſt aus Verſehen einen Brief an Hulda, welche er 
mit dem Namen „Hector“ u. „Bruder“ angeredet findet. 
Wuth, Verzweiflung, und Raſerei! Hulda iſt eine ver⸗ 
koppte Mannsperſon, hat ſich in Karolinen's Herz ein⸗ 
geſchlichen und — das Uebrige kann man ſich denken. 
Giebt ein Verliebter einmal ſolchen Gedanken und ih⸗ 
ren weiteren Folgerungen Raum, fo ſteigt ihm natürlich 
das Blut in den Kopf, und das thut nicht gut. Man 
beißt ſich in die Finger, ſchlägt ſich ins Geſicht, ſpricht 
viel laut mit ſich ſelbſt und wird von einem Dumm⸗ 
kopfe, wie Linker (d. h. einer, der mit ſeinen Vermu⸗ 
thungen immer links iſt), belauſcht, welcher nicht ſobald 
das Wort „grüner Hahn“ (Oderförſter Hahn) gehört 
hat, als er auch ſogleich einem ſchrecklichen Geheimniſſe 
auf der Spur zu ſein glaubt, und ſich in ſeiner Vor⸗ 
ausſetzung durch die halben Andeutungen der Übrigen 
Perſonen immer feſter rennt. Alſo Handlung des Stücks: 
Wilken ſucht den verkappten Hector zu entlarven, wäh⸗ 
rend Linker dem „grünen Hahne“, alſo einer fürchterli⸗ 
chen Verſchwörung, auf die Spur zu kommen trachtet. 
Der Zuſchauer weiß zwar ſchon im erſten Akte, daß 
der bewußte Brief anſtatt an Hulda, an ihren Bruder 
Hector, welcher irgendwo verborgen lebt, hätte gelangen 
ſollen, und alſo der Abſender in der Eile die Adreſſen 
kann ſich aber dennoch nicht in Wil⸗ 


ken's Tollheit finden, welcher ſich einen ganzen Aten Akt 


hindurch abmüht, in Hulda trotz aller Gegenbeweife, als 


da ſind ein zarter Fuß, hoher Diskant, welchen er für 
eine ausgebildete Fiſtelſtimme halt, und dergl. mehr, ei⸗ 
nen Mann zu erkennen. Als alle Verſuche an Hul⸗ 
da's Unbefangenheit ſcheitern, greift er heroiſch zum letz⸗ 
ten und äußerſten Mittel; leidenſchaftlich wirft er ſich 
ihr zu Füßen) um ihr durch eine Liebeserklärung das 
Geſtändniß ihrer Vermummung abzulocken. Jedoch Al⸗ 
les fruchtet nichts; wohl aber überraſchen ihn in dieſer 
Situation ſeine Verlobte Karoline und der Oberförſter 
Hahn, welcher ſich bereits in einer Liebes ſcene Hulda 


. 
1 


- 


gegenüber als einen großen, ſchrecklichen Einfaltspinſel 


gezeigt hat. Es verſteht fih nun von ſelbſt, daß Ha 

den Poſtſekretär fordert; aber nicht von ſelbſt verſteht 
es ſich, daß ſich Hahn bei dieſer Gelegenheit nebſt Lin⸗ 
ker von Wilken's Wahnwitz hat anſtecken 
Hulda, die zarte und liebenswürdige Hulda, welche den 
feinſten Teint, das ſchönſte Haar, kurz alle Attribute 
weiblicher Anmuth befigen ſoll, ebenfalls für einen Mann 
halten. Anſtatt ſich gegenſeitig todt zu ſchießen, mal⸗ 


traitirt das verrückte Kleeblatt lieber Hulda und ihre 


Kammerzofe, bis endlich das übrige Hausperſonal und 
zuletzt der wirkliche und leibhafte „Hektor“ als 
deus ex machina dazukommt. Allgemeiner Seifenſe 
der, Verzeihung, Ende. — Der Leſer möge aus dieſer 
Relation meine Verlegenheit erkennen; denn in 
That weiß ich nicht, was ich aus dem Stücke ma⸗ 
chen ſoll. Deßhald habe ich den Thatbeſtand kurz aus- 
einandergeſetzt, und überlaſſe es dem eigenen Ermeſſen 
eines Jeden, ſich dabei zu denken was er will. Daß 
ein Eiferſüchtiger allerhand verrückte Streiche begeht 
bisweilen im Fiber herumraſet, kommt vor, und 
keſpeare hat das Sufet zum erſchütterndſten Trauerfplelt 
benutzt; aber daß Jemand mit fehenden Augen gerade 
blind iſt und bei der allerunwahrſcheinlichſten aller Ver 
muthungen eigenſinnig und ſtarrköpfig beharrt, iſt un⸗ 
glaublich. Was hat denn nun Raupach eigentlich 
dieſem Luſtſpiele gewollt? Etwa zeigen, daß er vermöchte 
jede Erzählung und Anekdote zu einem Luſt⸗ ode 
Trauerſpiele zu benutzen? Ich wenigſtens, und mit 
mir gewiß fo mancher Andere, habe auch nicht die 
ſeſte Andeutung herausfinden können, welche mir 
den Schlüſſel zum Verſtändniſſe des Ganzen gelieft 
hätte. In Linker ſcheint zwar hin und wieder die Vel 
ſchwörungsriecherei perſifflitt worden zu fein; jedoch g 
ſein bornirtes Thun und Laſſen gar nicht in den 
des Stückes ſelbſt ein, ſondern bewegt ſich unvermittel 
neben Wilken's Tollheiten und Hahn's knabenhafter 
legenheit. Es iſt übrigens als eine Eigenthümlichkel 
Raupach's anzuerkennen, in feinen Luſtſplelen Perſonen 
auftreten zu laſſen, die in unmittelbarſter Nähe die ver’ 
ſchiedenſten Zwecke verfolgen, und dadurch den Stü 
eine außerordentliche Lebendigkeit verleihen. Was dem Dichter 
aber früher in einem hohen Grade gelang, daran HE 
diesmal total geſcheitert. Was ich alſo aus dem Stücke 
machen, und welches Urtheil über daſſelbe ich fällen fol, 
weiß ich, ehrlich geftanden, durchaus nicht. ige 
gut aber kommen die einzelnen Charaktere ſelbſt weg, 
von denen auch nicht ein einziger wahr, weil nicht 
wirklich, iſt. Wilken, Linker und Hahn ſind alle drei 
nur einſeltige, abſtrakte Eigenſchaften, welche Raupach 
nicht ſehr poetiſch zu perſonificiren verſucht hat 
denn Keiner repräſentirt außer dieſen angegebenen 
genſchaften, als Eiferſucht, Geheimnißjägerei und 1 
männlicher Unbeholfenheit, etwas anderes, ſo daß fit 
gerade in dieſem Fehler ganz und gar aufgehen. Die 
Unwahrheit und Unwirklichkeit der Charaktere muß nun 
der Abſicht des Dichters, dieſelben lächerlich machen 0 
wollen, unendlichen Abbruch thun; obgleich wir au 
geſtehen, daß Raupach als ein höchft gewandter er 
erfahrener Bühnendichter Vieles benutzt hat, was 
Aufmerkſamkelt des Publikums ſpannt und Intereſſe 60 
regt. Dahin gehören feine eigenthümlich zugeſpiben 
Dialoge, deren Ausgang beide Theile ſo oft in erg 
liche Verlegenheiten ſetzt, dann das faſt paradoxe Un 
brechen einzelner Scenen, und ſo manche andere me 
niſche Kunſtgriffe, deren Kenntniß und kluger Benn 
zung Raupach oft erſtaunliche Erfolge zu verdanken ge 
habt hat. — Ueber die erſte Aufführung läßt ſich!“ 10 
falls nur wenig ſagen, und wenn wir von den m 
lenden Schauſpielern Manches in anderer Weiſe a 
faßt erwartet hätten, ſo dürfen wir doch auch nicht 
geſſen, daß ihre Rollen gerade wegen ihres abſtrac 
Charakters die vielſeitigſte Darſtellung zulaſſen. Aut 
muß ſchon ein Künſtler erſten Ranges fein, wel 0 
einem ſolchen willkürlich gezeichneten Charakter Fele r 
und Blut, d. h. Individualität, erthellt. Auerdid 
iſt es die Aufgabe, den vom Dichter guenter, 
rakter zu einem einzelnen, individuellen zu 
chen, und über die (um mich fo auszudrücken) 96 
relle und ſpeclelle Auffaſſung ſich zu erheben e 
aber dürfen wir ein ſolches Verlangen undillig ü 12 
und bei jeder Gelegenheit laut werden laffen? — 
v. Perglaß (Linker) hatte wohl unter Allen die Up 
am meiſten zuſagende und auch dankbarſte Rolle / 
dem, daß fie ihm verhältnißmäßig wenig Gelegenhen — 
uns ſein treffliches Talent vor Augen zu führen ur 
Hr. Ditt (Hahn) übertrieb die Verlegenheit des 
hin verfehlten Oberförſters Hulda gegenüber gar zu 
Hier war im Gegenſatze zum Dichter des Schaust 
Aufgabe, dem guten Oberförfter, welcher doch. ſo eh 
mit einem Kammermädchen umzugehen weiß Sa 
männliche Haltung wenigſtens zu geben. Hr. = 
(Wilken) hatte die . welche er auch, € 
wiſſe Einförmigkeit der Darftellung abgerechnet 
gut durchführte. Die Scene im 2tem Acte, in 
er Hulda das Geheimniß abdringen will, gelan 
Fortſetzung in der Beilage.) 


ö Mit einer Bellas“ 


laſſen und 


1 


nn una 
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Beilage zu RE 64 der Breslauer Zeitung, 


Montag den 16. März 1840. 


(Fortſetzung.) 

(D — Karoline (Mad. Ditt) und Hulda 
8 l. Hildebrand) find zwei Rollen, die ſich nicht 
N einander unterſcheiden, und deren Charaktermangel 
dee Dichter durch eine Menge von Reflexionen zu er⸗ 
den geſucht hat. Die, Wilhelmy (Lottchen) muß 
vor dem zu lauten Reden in Acht nehmen. 


ar Herr Wohibrüc giebt jetzt in Liegnitz Gaſt⸗ 
E en. Er iſt daſelbſt bereits in der Poffe: „Der 
angel in der Küche“ und im „Politiſchen Zinngießer“ 
ufgetreten. 


Oppeln, 10. März. Das hieſige Amtsblatt mel⸗ 
Folgendes: „Auf höhere Veranlaſſung bringen wir 
er Warnung derjenigen Einfaffen unferes Departements, 
elche wegen Unzufriedenheit mit den kirchli⸗ 
n Verhältniſſen, oder aus anderen Gründen ge: 
N fein möchten, ihre Heimath zu verlaſſen und nach 
je d-Amerika auszuwandern, Folgendes zur 
fentlichen Kenntniß: Ein Bürger und Handwerks⸗ 
4 un in einer Stadt Pommerns, der an der Union der 
angeliſchen Kirchen Anſtoß nahm und ſich in ſeinem 
18 ben beeinträchtiget glaubte, beſchloß im Jahre 
37 ſein Vaterland zu verlaſſen und mit mehreren 
aus chgeſinnten nach Amerika auszuwandern, das ihm 
das Land der Freiheit und des Glücks geprieſen war. 
l Verlauf ihres unbeweglichen Eigenthums verließ 
Hate aus 41 Perſonen beftand, die Heimath, und be 
ſich zunächſt nach Hamburg, um ſich hier nach 
und Vork einzuſchiffen. Gegen Zahlung von 8 Fr. d'or 
Fr. A ſpan. Thaler für einen Erwachſenen, und 5 
Yum und 3 ſpan. Thaler für ein Kind, fanden fie 
heft dme in einem Schiffe. Schon während der von 
ft igen Seeſtürmen begleiteten Reife bereueten die Mei⸗ 


am beſten. 


von ihren übereilten Entſchluß, und Einer unterlag ſo⸗ 
ki Kuen Leiden und ſtarb am Bord des Schiffes. 


Fahrt ebrigen erreichten zwar nach einer eilftwöchentlichen 
men New⸗Pork, fanden hier aber weder ein Unterkom⸗ 
00 R noch irgend eine Theilnahme, und waren gend- 
W. „ein Dampfſchiff zu beſteigen, und 164 engliſche 
kellen weiter ins Land bis Albany zu reiſen. Auch 


er war aus denſelben Gründen ihres Bleibens nicht. 
Sie mußten 


eſellſchaft, welche mit Einſchluß der Kinder übers. 


Buffahlow und von da 135 engl. Meilen nach Clief⸗ 
land gehen, wo bereits alle Geldmittel der Reiſenden 
erſchöpft waren. Und da ſich ihnen auch hier keine Ge⸗ 
legenheit zu einem Verdienſt und Untetkommen darbot, 


erklärte der bisherige Führer, der das Amt eines Geiſt⸗ 


lichen bei der Geſellſchaft verſehen hatte, er müſſe ſich 
von ihnen trennen, und es einem Jeden überlaſſen, ſein 
Heil weiter zu ſuchen. In dieſer verzweiflungsvollen 
Lage fand fi endlich der Beſitzer eines Kanalboots, der 
es übernahm, die Auswanderer gegen Verpfändung ih⸗ 
rer ſämmtlichen Habſeligkeiten 135 engliſche Meilen wei⸗ 


ter nach Roscoe zu führen. Bei ihrer Ankunft an die- 


ſem Orte wurden ihre Effekten in ein Pfand⸗Haus ge⸗ 
bracht, um ſo lange aufbewahrt zu werden, bis die Ei⸗ 
genthümer im Stande wären, fie wieder einzulöfen, 
Dies haben jedoch innerhalb der beiden erſten Jahre nur 
wenige der Auswanderer zu thun vermocht. Zwar fan⸗ 
den ſie endlich 6 Meilen von Roscoe Gelegenheit, bei 
einem Kanalbau als Arbeiter für einen Tagelohn von 
6½ Schilling pro Mann (die Frauen blieben ohne Be: 
ſchäftigung) angeſtellt zu werden, und nachdem fie drei 
Tage lang unter freiem Himmel zugebracht hatten, wurde 
ihnen auch ein Blockhaus zur Wohnung nothdürftig 
eingerichtet. Da aber der Kanalbau⸗Unternehmer, der 
ihnen die in Amerika theuren Lebensmittel ſelbſt lieferte, 
den Betrag derſelben vom Tagelohn ſogleich in Abzug 
brachte, ſo konnte faſt Niemand, am wenigſten die Fa⸗ 
milienväter, von dem Verdienſte etwas erübrigen, um 
ſeine Lage zu verbeſſern. Unter dieſen Umſtänden fühl⸗ 
ten Alle in einem hohen Grade ſich unglücklich in dem 
fremden Lande, wo ihnen keine ihrer Hoffnungen in Er⸗ 
fülung ging, wo Niemand ſich um fie bekümmerte, und 
wo fie die Wohlthaten einer kirchlichen Gemeinschaft, 
eines geiſtlichen Zuſpruchs und des Schul⸗ Unterrichts 
für ihre Kinder gänzlich entbehtten. Täglich und ſtünd⸗ 
lich beweinten ſie ihr Elend, gedachten der verlaſſenen 
Heimarh und fehmten ſich in diefeibe zurückzukehren. 
Aber nur der N. N. vermochte es, die e 
Mittel zur Reiſe nach elnem Jahr der erfahrenen Drang⸗ 
ſale herbeizuſchaffen. Am Iſten Juni 1839 ſagte er 
mit ſeiner Frau, einer Schweſter und deren achtjährigen 
Kinde den übrigen Unglücks⸗Gefährten, die ihn mit 
Thränen ſcheiden ſahen, Lebewohl und trat, durch eine 
herbe 


| 


Belehrung von feinen Irrthümern gänzlich geheilt, 


die Rückreſſe nach der Heimath an, die er denn auch 
am 8. September glücklich wieder erreichte und wo er 
von ſeinen Mitbürgern liebreich aufgenommen wurde. 
Er hat ſich der evangeliſchen Kirche nun wieder ange⸗ 
ſchloſſen und wünſcht nichts mehr, als daß alle Diffi- 
denten fein Beiſpiel ſich zur Warnung mögen gereſchen 


laſſen. — Das Vorſtehende hat der 
Orts⸗Behörde zu Protokoll zu geben.“ 


— Am I3ten d. Abends 8 Uhr entlud ſich über 
Bautzen, Löbau und Görlitz ein ſchweres Gewitter. Un⸗ 
mittelbar darauf ein orkanähnlicher Sturm und viel 
Schnee. Binnen wenigen Stunden hatte die Landſchaft 
das Gewand des rauheſten Januars. 


Mannicßfaltiges. 

— Dem Herzog von Braunſchweig wurde 
in Blankenburg die ſchon oft an ihn gerichtete Bitte 
wiederholt, ſich zu vermahlen. Er verſprach eine Ant⸗ 
wort. Den Tag darauf gab man im Theater Blume s 
Luſtſpiel: „Ich bleibe ledig!“ 


— Das Drurylane⸗Theater zu London mußte am 
29ſten v. M. wegen finanzieller Verlegenheit 
des Direktors, Herrn Hammond, geſchloſſen werden. 
In Folge einer Uebereinkunft der Schauſpieler, denen 
ſich Macready mit dem Verſprechen anſchloß, viermal 
unentgeltlich auftreten zu wollen, hat es indeß am Aten 
d. M. wieder eröffnet werden können. 


— Am 3ten d. M. wurde in London die Italiä⸗ 
niſche Oper wieder eröffnet, womit die faſhionable Sai⸗ 
ſon zu beginnen pflegt. Die erſte Oper, welche man 


N. vor ſeiner 


aufführte, war Donizerti’s „Torquato Taſſo.“ Die be⸗ 


deutendſten Sänger, welche für dieſe Saifon engagirt 
worden, ſind für den Sopran Fräulein von Varny, für 
den Tenor Herr Coletti und für den Baß Hr. Lablache 
der Jüngere. Unter den Sängern der Deutſchen Opern⸗ 
Geſellſchaft, die man zu Oſtern in England erwartet 
und die eine Reihe von 50 Vorſtellungen geben ſoll, 
werden die Damen Heinefetter und von Faßmann (2) 
und Herr Wild genannt. 


1 & An Br 
uf Grund eines am 8. Januar die⸗ * 
f J ſind Termino Oſtern auf hieſige Grundſtücke 
gegen genügende Sicherheit auszuleihen und 
N 901 n . „di Bi das Nähere hierüber zu erfragen Schmiede: 
Per in 3 Akten von Roſſini. Othello, und 3 Monaten. Mit unbeſchreiblichem Schmerz deſſelben Monats beſtätigten und ausge⸗ brücke Nr. 34 im zweiten Stock, in den Vor⸗ 


Di. 
were, 


„geb. Feige, von einem geſunden 
barten Sehne, N mich, pr — 
benſt en und Verwandten hiermit erge⸗ 

St anzuzeigen. 
May a O., den 12. März 1840. 
J. G. Senftleben. 


. 8 


au heute Morgen 
denn dung meiner lieben Frau, 
hiermit n, von einem muntern Mädchen, zeige 
an. B reunden und Verwandten ergebenſt 
teslau, den 14. März 1840. 
Joſ. Caſſirer. 


di Entbindungs: Anzeige, 
Ente, beute Morgen . 
geſunderung meiner lieben Frau, von einem 
in — Knaben, un. 5 mich, Verwand⸗ 

reunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 15, März 1840. 

Carl Mache. 


Todes⸗Inzeige. 
% Das heut Nacht an Alterſchwache erfolgte 
gane, se Sa 
gel, geb. v. l, zeigt 
Meldung, entfernten — — 
. — ſtille Theilnahme bittend, tief be: 
Nieder⸗Roſen, d. 11. März 1840. 
Sophie Dehnel, 
geb. v. Ohr, 


Todes: Anzeige 
walt tiefergreifendem Schmerz beehren wir 
heut entfernten Verwandten und Freunden das 
kun Morgen um 5 uhr an Luftröhren⸗ und 
kt aſchmwindſucht erfolgte Ableben unſrer in⸗ 
Ertoldeliebten Tochter, Frau und Mutter, der 

rande Henriette Julie Gottliebe, gebornen 
ten utvetter, in dem noch nicht vollende⸗ 
Üei „en Lebensjahre, hiermit ergebenſt an- 


"lau, den 15, März 1840. 
Verw. H. Trautvetter, geb. 
Fiebig, als Mutter. 
C. F. Ba um, als Gatte. 
A. G. Baum, als Tochter. 


8: Anze ie e. 
Uhr glücklich erfolgte 
eb. Lin⸗ 


Uhr erfolgte glückliche 7 


roline v. Spies |." 


fertigten Vertrages werde ich fortan den mittags⸗Stunden. 
Namen „Siegmund Lehfeldt“ füh⸗ Zehn Reichsthaler 
ren, was ich hiermit zur öffentlichen Kennt⸗] Belohnung dem, der mir zur Wiedererlan⸗ 


niß bringe. Breslau am 12. März 1840. gung eines ſich am 10. c. in Polsnitz von mir 
Siegmund Levy. ohne Erlaubniß entfernten Mantels behülflich 


iſt. Der Mantel iſt groß und ſehr weit, dun⸗ 
Wegen plötzlich ſchneller Zurückberufung kelbraun, ſcharlachroth und ſchwarz karirt ge⸗ 


Herrmann v. Dresky. 
Auguſte v. Dresky, 
geb. v. Nimptſch. 


nach Oeſterreich, kann ſich die Hofkünſtle⸗ futtert und beſaß bei ſeiner Entweichung ei⸗ 
Nanda rin Karoline Bernhard nur noch ganz nen ſchwarzen Sammetkragen. x 
« Dienstag den 24, März kurze Zeit Hier aufhalten, und wird deswegen] Freiburg, den 13. März 1840. 
wird Montag, als den 16. März 1840 Abends g Kuni ſch jun. 


7 Uhr, im Saale zum blauen Hirſch, auf der 
Ohlauer Straße, die vorletzte große] Das Dominium Nieder⸗Giersdorf bei Grott⸗ 
Kunſtvorſtellung geben. Das Nähere kau bietet 50 Stück Maſtſchopſe und 
beſagen die Anſchlag⸗ und Herumtragzettel.] Stück Mutterſchaafe zum Verkauf. 


ein grosses Concert 


des akad. Musikvereines * 
zum Benefiz seines zeitherigen * 


3 


Dirigenten Etwaige Beſchwerden wegen Nichterhaltung] Die letzteren find, mit oder ohne Wolle ver⸗ 
in der Aula Leopoldina 1 von Zetteln wird gebeten anzuzeigen, im käuflich, zur Zucht vollkommen geeignet und 
stattfinden. 8 biauen Hirſch. könnten bald zugelaſſen werden. Die Schaaf: 


eerde iſt nur mittelfein, jedoch durchaus woll⸗ 
bi und von jeder Krankheit 8 
Großer 
Die Direction: 5 J Ber, 
Lenz, Toepfer. Gallisch. 4 | 


ERS ERTERI ERS EIERN 


Oeffentlicher Dank. 
Allen edlen Gebern freiwilliger Beiträge 
zur Unterſtützung derer am W. bis 29. De⸗ 
cember d. v. J. durch Eisgang an hieſiger 
Landzunge im Bürgerwerder verunglückten 
Schiffer, für welche, mit Einſchluß derer durch 
die Güte Sr. Hochwürden des Herrn Paſtor 


5 Rauflufige wollen ſich bald ge⸗ 
fälliaſt bei mir melden. 
fälligſt bei mir 1 10. März 1840. 


Gerhard geſammelten 233 Rthlr. 17 Sgr. 6 dienun Wüſtegiersdorf, ’ 
Pf. 1 Sante 808 Rtlr. 15 Sgr. eingekom⸗ 2 2 —.— Brachvogel. Carl Gottfr. Hausdorf. g 
men find, und nach Maßgabe eines jeden ein⸗ „ Ruf dem Dominium Schmelhvig bei Cantz — 

zelnen Beſchädigten mit 7¼ pCt. des effek⸗ſtehen 130 Stück mit Körnern gemaſtete Korbmarherruthen : Yerfauf, 
tiven Schaden- Betrages vertheilt werden fol- Schöpſe, und 120 Stück zur Zucht taugliche] Es follen Dienſtag den 17. März c. von 


len, worüber durch Quittungen aller bethei⸗ bie 2 uge des Vormittags auf hieſigem 
ligten Empfe 5 ne kauf; eben fo auf dem Dom. Tſchinſchwig bei] Dominium 50 Schock Korb . ör⸗ 
9 5 n Jauer 85 Stück dergl. Schöpfe und 60 St. fentlich meiſtbietend W 


Beläge ſämmtl „ l 
dermann zu leattewten —.— iR u Mutterſchafe. Beide Heerden find von der | Tung verſteigert werden, wozu Kaufluſtige er⸗ 
das Dominium Treſchen. 


Mutterſchafe mit und ohne Wolle zum Ver⸗ E 
Breslau, den 14. Mär Traber⸗Krankheit frei. Ferner ſtehen 52 K. gebenſt einladet: 

Ein Ober⸗ i t 

Ober ⸗Schäfer wird ng ie, 


1840: 0 6 ri 

Vorſteher des ner Schif⸗ ſterem Dom. noch zum Verkauf: zwei gefunde, 

Die Worst er Berbel ner Sch, ge fe nnn. ab 4 8. 
von Königl. Hengſten „ 
2 Z 2 ältere ſich zum 2 
e Gaſtwirthſchaft ‚alte eangſchwänze woven ber zur Auſſſcht einer Heerde von 

* 929 7 dl DR Reiten dener eee. welcher mo moi des polniſchen Sprache 
in einem belebten Badeorte Schleſiens iſt bald! Gut meübürte Zimmer find fortwährend kundig iſt. i 
zu verpachten durch das Agentur⸗Comtoir von auf Tage, Wochen und Monate zu vermie⸗ Agentur⸗Gonttoir vom S. Militſch, 
S. Militſch, Ohlauerſtr. Nr. 78. „Albrechtsſtraße Nr. 39. R. Schultze. Ohlauerſtraße Nr. 78, 


Ä Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


So eben iſt erſchienen und bei Hirt in 
eslau, für Oberſchleſien bei Hirt vor⸗ 
mals Juhr in Ratibor und Hirt in 
Pleß vorräthig: 
Schäfer, C. Chr., gründliche und 
durch Erfahrung erprobte Anwei⸗ 
ſung, ſich ſeine Seife ſelbſt zu 
bereiten, ſowohl aus Fett und Oel, 
als auch aus fettigen Abfällen und 
anderen Gegenſtänden, ſo wie Vor⸗ 
ſchriften zu den vorzüglichſten Waſch⸗ 
methoden und Seifenſurrogaten, nebſt 
Beſchreibung der neueſten und vorzüg⸗ 
lichſten Waſch⸗, Mang- und 
Plätt⸗Maſchinen. Em nütz⸗ 
licher Rathgeber ſowohl für Gemeinde⸗ 
und Privat⸗Anſtalten, als auch für 
jede Haushaltung insbeſondere, na⸗ 
mentlich aber auch für Färber, Blei⸗ 
cher, Kattunfabrikanten, Seidenweber ꝛc. 
Mit 10 lithograph. Tafeln. 8. geh. 
Preis 22 ½ Sgr. 
In unſerer geldarmen und ſchwindelreichen 
Zeit muß es erfreuend ſein, auf ein Werk zu 
ſtoßen, das mit praktiſchem Blick uns Erſpa⸗ 
rungen im Haushalt lehrt. Die Reinigung 
der Wäſche erfordert nun nicht allein einen 
bedeutenden Geld-, ſondern auch einen großen 
Zeitaufwand, und jeder Hauswirth, jede Haus⸗ 
frau wird gewiß ſich beeilen, vorgenanntes 
Büchlein ſich anzuſchaffen, da ja durch Be⸗ 
folgung des in ihm ertheilten Rathes ein 
namhafter Gewinn an Geld und Zeit, und 
ein beſſerer Erfolg erreicht wird. 


Im Verlage der Nauck' ſchen Buchhand⸗ 
lung zu Berlin erſchienen fo eben und find 
vorräthig bei Ferd. Hirt in Breslau, 
(Naſchmarkt Nr. 47), für Oberſchleſien bei 
irt vormals Juhr in Natibor und 
irt in Pleß: 


Ja 8 bücher 
ür die 
Criminal⸗ Rechtspflege 


in den Preußiſchen Staaten mit Elnſchluß 
der Rheinprovinzen, Neu⸗Vorpommerns und 
des Fürſtenthums Neufchatel. Als Fortſezung 
der von dem Criminal⸗Director Dr. Higzig 
begründeten Zeitſchrift für die Preußiſche Eri- 
minal⸗ Rechtspflege; mit Genehmigung und 
Unterftügung des Königl. Juſtiz⸗Miniſteriums 
und aus amtlichen Quellen herausgegeben 


von 
Adol ulius Mannkopff. 
Königl. 8 Kammergerichts = Rath. 
Ir Bd. 18 Heft. gr. 8. geh. Preis 1 Rthl. 


Im Verlage von Gödſche in Meiſſen iſt 
erſchienen und in Breslau bei Ferdinand 
Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), für Oberſchleſien 
bei a vormals Juhr in Ratibor und 
Hirt in Pleß zu haben: 


Deklamations⸗Abende 


ernſten und launigen Inhalts. 
Mit genauer Angabe der nöthigen Betonung 
beim Vortragen und Bemerkungen über De⸗ 
klamation, nebſt Hinweiſung auf den Zweck 
dieſer Zufammenftellung, geordnet von C. 
E. Mannsfeld. 12 Abende in 6 Heften, 
jedes Heft a 7½ Sgr. 

Für junge Leute, die ſich in der Kunſt des 
Vortragens üben und in geſelligen Vereinen 
ſich und Andern einige Abendſtunden durch 
Recitirung einzelner Dichterwerke erheitern 
wollen, iſt dieſe von dem Herausgeber veran⸗ 
ſtaltete Sammlung gewiß ſehr zu empfehlen, 
und nicht minder auch dem Schauſpieler, der 
darin manchen Wink über richtigen Vortrag 

und Betonung bei Recitirung irgend einer 
Erzählung oder dergleichen ſinden wird. 

—— — — — 


Gemeinnützige Schrift für Jedermann. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei Ferd. Hirt, Naſchmarkt Nr. 47, für 
Oberſchleſten bei Hirt vormals Juhr in 
Natibor u. Hirt in Pleß iſt zu haben: 

Die heilſamen Wirkungen des 


kalten Waſſers, 


und wie daſſelbe in den mannigfachen Krank⸗ 
heitszuſtänden als das ſicherſte und wohlfeilſte 
Heilmittel anzuwenden iſt. Eine nützliche 
Schrift für Jedermann. 
Von Dr. A. Schulze. 8. geheftet. 
N Preis 10 Sgr. 


In der Expedition des Gewerbeblattes für 
Sachſen in Chemnitz iſt neu erſchienen und 
in allen Buchhandlungen Deutſchlands und 
der Schweiz zu erhalten, in Breslau vor⸗ 
räthig bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt 
Nr. 47), für Oberſchleſten dei Hirt vormals 
Juhr in Ratibor und Hirt in Plef: 


Die horizontalen Waſſerräder 
und beſonders die 


— f} [4 
Turbinen⸗ u. Kreiſelräder, 
ihre Geſchichte, Konſtruktion und Theorie. 
Nach den neueſten und eigenen Erfahrungen 
für Praktiker bearbeitet von Moritz Nühl⸗ 
mann. gr. 4., mit 6 8 Tafeln. 
Preis geheftet 1 Rthlr. 7½ Sgr. 

Wir übergeben hiermit dem Publikum eine 
zuſammenhängende, und zwar, wie wir glau⸗ 
ben, die erſte vollſtändige Arbeit über die 
Turbinen oder Kreiſelräder. 

Den Verfaſſer forderten wir zu dieſer Be⸗ 
arbeitung aus dem beſonderen Grunde auf, 
als derſelbe, ſowohl durch ſeine Vorträge 
über Mechanik und Maſchinenlehre an der 
Königl. Gewerbſchule zu Chemnitz, mehr aber 
noch durch ſeine Reiſen in Frankreich, der 
Schweiz ꝛc. Gelegenheit hatte, die Turbinen 
mehrſeitig kennen zu lernen. 

Zugleich verdient aber auch das Ganze in 
der Beziehung einer beſonderen Beachtung, 
als die Arbeit nicht mit franzöſiſcher Ueber⸗ 
triebenheit behandelt iſt, wie dies namentlich 
von Fourneyron ſtets geſchah, nach welchem 
die Turbine alle anderen Waſſerräder zu ver⸗ 
drängen im Stande ſein müßte. 

Endlich dürfen wir das Werkchen vor Al⸗ 
len den Praktikern empfehlen, da der Ver⸗ 
faſſer die Darſtellung ſo einzurichten wußte, 
daß ſie, in der Hauptſache, auch von dem 
verſtanden werden kann, der nur wenige ma⸗ 
thematiſche Kenntniſſe beſitzt. 


In Baumgärtners Buchhandlung in 
Leipzig iſt erſchienen und in Breslau durch 
erdinand Hirt, für Oberſchleſten durch 
irt, vormals Juhr in Ratibor und 
irt in Pleß zu haben: 
DD Nh Nn N70 


Die iſraelitiſche Bibel, 
enthaltend: den heiligen Urtext. Die deut⸗ 
ſche Uebertragung. Die allgemeine, ausführ⸗ 
liche Erläuterung, mit mehr als 500 engli⸗ 
ſchen Holzſchnitten. Herausgegeben von Dr. 
Rudi: Wr Lexic. 8. Zte Lief. 

r 


Dies reich ausgeſtattete Werk erſcheint zur 
Erleichterung des Ankaufs in Lieferungen von 
5 Bogen A 9 Gr. in möglichſter Schnelligkeit. 
Bei A. Förſter in Berlin iſt ſo eben 


erſchienen und in Breslau zu haben bei 


Bei A. G. Liebeskind in Leipzig iſt ſo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau bei Ferd. Hlet 
(Naſchmarkt Nr. 47), für Oberſchleſien bei 


Ferd. Hirt, für Oberſchleſten bei Hirt Hirt vormals Juhr in Ratibor und 
— uhr in Ratibor und Hirt in Hirt 8 en L b M u ; 
Plep: 
| Mandbuch as Leben Mariä 
er angewandten 1 * 
3 ie jungfräulichen Mutter Gottes. 
medizinischen Chemie, Bon 
7 in 2 Bänden, J. P. Eilbert. 


Mit 8 großen, herrlichen Stahlſtichen. 
; Erſtes Heft. 
Subſcriptionspreis compl. in 3 Heften 
3 Rrhlr. 


Eine ſchöne, lebendige und ausführliche 
Biographie der heiligſten Jungfrau, die jedes 
Herz erfreulich anſprechen und ſich würdig 
an das Leben Jeſu deſſelben Verfaſſers an⸗ 
ſchließen wird. 


von 
Dr. J. Franz Simon. 


r. 8. 

Band J. Lieferung 15 20 SE 
Vollſtändig wird das Werk circa 60.70 

Bogen umfaſſen, und enthält der erſte Band 

die mediziniſch⸗analytiſche Chemie, der zweite 

die Chemie des menſchlichen Organismus im 

geſunden und kranken Zuſtande. 


— — — 


J 


Zur Blumenfabrikation und 


Varinas 

alt und wurmſtichig, das uch 20 Sgr., iſt Sammetmalerei 
wiederum zu haben. empfiehlt feines Taſſen⸗ und Tellerroth 
K. S. Welſch, in verſchiedenen Größen zu den billigſten Prei⸗ 

Reuſche Str. 64 (grüne Polak). ſen: + Brachvogel. 
Sommer⸗Korn⸗Verkauf. Wohnungs⸗Anzeige. 

Hundert Scheffel Sommer-Korn zur Saat In der Badeanſtalt an der Matthiaskunſt 
offerirt das Dom. Treſchen bei Breslau zum iſt an einen einzelnen Herrn ein Zimmer nebſt 


Verkauf. Das 


Nähere iſt Carlſtraße Nr. 32, Schlafkabinet im erſten Stock zu vermiethen. 
zwei Treppen hoch, zu erfragen. D 


er Garten bleibt dem Miether unverſchloſſen. 


400 


—— 


—— — 
2 


Literariſche Anzeigen ; 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt erſchie⸗ 


Sammlung der Königl. Preußiſchen Geſetze 


Trauungen, Taufen u. Begräbniſſe, 


für katholiſche Seelſorger in Schleſien. 
Von Joſeph Harbig, Pfarrer in Landeck. 
2te verb. Aufl. 8. Preis 12 Gr. oder 15 Sgr. 5 
Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau it erſchi 
nen und zu haben: 


Ueber haͤusliche und öffentliche Erziehung 


beſonderer Rückſicht auf die Elementarſchulen. 
- Von 
Magnus Anton Becherer. 
Doktor der Philoſophie und Theologie und Schuleninſpektor in München. 
8. 13 Bogen. Geheftet. Preis 8 Gr. oder 10 Sgr. 

Auf dieſe überaus werthvolle Schrift, welche dem Trefflichſten, was über Erziehung ge 
ſchrieben, auf eine würdige Weiſe ſich anreiht, erlauben wir uns von neuem aufme om 
zu machen. Alle, welche berufen find, die Erziehung zu leiten oder unter Aufſicht zu neh‘ 
men, werden mit ſteigendem Intereſſe die Ideen und Anſichten des Herrn Verfaſſers ver 
folgen und die Ueberzeugung gewinnen, daß die Ausführung und Anwendung derſelben zum 
fittlihen Gedeihen des heranwachſenden Geſchlechts unendlich viel beitragen wird. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau ſſt crſch 
nen und zu haben: 


Des Chriſten Leben, Leiden und Sterben 


nach dem Kreuzwege Jeſu Ebrifti, 
in zwei Reihen Faſten redigten dargeſtellt 
von Franz Xaver Görlich, Curatus bei St. Adalbert. 


Zum Beſten der Urſuliner⸗Schulen in Schleſien. 


Gr. 8. 1837. 12½ Bogen. Ladenpreis 26%, Sgr. 

Durch Herausgabe dieſer Predigten, wodurch das Gebiet der katholiſchen Kanzelbered 
ſamkeit auf eine erfreuliche Weiſe bereichert wird, erhalten Tauſende wohlmeinender Verch 
rer der Urſulinerinnen Gelegenheit, ſich denſelben im Stillen hülfreich und wohlthätig! 
beweiſen, wofern ſie nämlich, durch Ankauf dieſer Sammlung, den zahlreichen ganz ara 
Kindern der Urfuliner-Schulen zu Hülfe kommen. Denn wer ihren Schulkindern wohl thun 
der macht den Lehrerinnen ſelbſt die größte Freude! — Die ganze Einnahme nach Abzug 
der Druckkoſten wird den würdigen Urſulinerinnen überwieſen werden. 


Rechenunterricht des Herrn Profeſſor Brettner. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt erſchienen 


Brettner, / 
chenkunſt, ein Leitfaden beim Unterrichte in den bürgerlichen Rechnungsar⸗ 
ten. 8. 18 9½ Bogen. Preis 8 Gr. — 10 Sge 


Lehrbuch der Geometrie für Gymnaſſen, Raul und 
höhere Bürgerſchulen. Mit 7 Steintafeln. 2te verb. Auflage. 8. 838 
28 ½ Bogen. 1 Rtht. 4 Gr. = 5 Sg 
— Leitfaden beim Unterrichte in der Buchſtaben⸗Arithmelil 
Algebra und Kombinationslehre. Ste verb. Aufl. 8. 1839. 14 Bogen. 
5 16 Gr. = 20 Sgt. 
Diefe drei Lehrbücher umfaſſen den ganzen mathematiſchen Unterricht von Serta 15 
Prima. Klarheit und Faßlichkeit in der Darſtellung, die möglichſte Gedrängtheit bei A 6 
Vollſtändigkeit und Gründlichkeit ſind die Vorzüge, welche den Lehrbüchern des Herrn 5 
feſſor Brettner zur Empfehlung gereichen. Daß dieſe Vorzüge vielfach anerkannt worde 


ſind, beweiſen die immer von neuem nöthig werdenden neuen Auflagen. 5 A 


Bei Baffe in Quedlinburg iſt erſchienen und in der Buchhandlung Jo 
Max und Komp. in Breslau zu haben: 

Dr. Francia, Diktator von Paraguay, Er 
geſchildert während eines vierjährigen Aufenthalts in dieſer Republik, nebſt den nöthigt, 
Erläuterungen über die ſüdamerikaniſche Revolution. Von J. P. und W. P. Robert 
ſon. Aus dem Engliſchen von Dr. Le Petit. Mit einer Charte und einer Abbilduns 


2 Bände. 8. geh. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. — 
Anzeige, 5 
ge Lieferung des „katholiſchen Jugendbildner 
durch die Königl. 9 betreffend. * 
Die Ablieferung des Jugendbildners Seitens der Königlichen Poſt 2 
ſtalten erfolgt nicht eher, als bis darauf der einvierteljährige — noch beſſer ger 
rige — Pränumerations⸗Betrag von 15 Sgr. oder 2 Rthlr. in Zeiten geh? 
wird von 1 


worden iſt. 
Eine bloße einfache Beſtellung, ohne Erlegung des Betrages, 
Königlichen Poſt⸗Anſtalten nicht beachtet, worauf die verehrlichen Herren Intereſſ 
ten, die ſich zu einer ganzjährigen Abnahme verpflichtet, zur Vorbeugung eines 
zögerten Empfanges der Hefte, hiemit aufmerkſam gemacht werden. in 
Die Königlichen Poſt⸗Anſtalten liefern monatlich regelmäßig und portofrei 0 
Heft des Jugendbildners, weshalb Auswärtige die Güte haben wollen, 4 
mit ihren Beſtellungen darauf an die ihnen zunächſt gelegene Königl. pop: Auf" 


zu wenden. 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
pelter Zündhölzer, alle Sorten Siege 


Offerte. 1 

Achte Wiener Blei- und Rothſtifte fer 

desgleichen Zündſidibus und Reibhölzer? hop 

ner alle übrigen Sorten einfacher un laacke, 

Federpoſen, Brief: und Amts Oblaten, ele 

ſchwarze und rothe Dinte u. ſ. w. empſeh 
zu zeitgemäßen billigen Preifen. 

C. F. W. T 


DH 


die regelmäßi 


Penſions⸗Offerte. 
Termin Oſtern d. J. finden einige Mäd⸗ 
chen unter ſoliden Bedingungen Koſt, Pflege 
und Aufſicht, nebſt einem Flügel zur Benut⸗ 
zung, Schmiedebrücke Nr. 20, im Gewölbe. 


Strohhuͤte 


werden weiß gewaſchen u. moderniſirt, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 20, bei Fr. Schubert. 


; Zu vermiethen. 
Eine geſunde freundliche Wohnung von 2 
Stuben, 1 Alkove nebſt Beigelaß 1 Stiege R 
och, ein Obſt⸗ u. Gemüſe⸗Garten mit Spar⸗ werden zur Beſorgung auf eine der in der 
gel⸗Beeten u. Weinanlagen ift auf dem Dom Gebirgs⸗Raſen⸗Bleiche angenommen! 
zu vermiethen. Das Nähere darüber in der Spezerei⸗Waaren⸗Handlung von 
e e de. E. &; ab leg Seite „F. Stenzel, „ 

. E. Heyner, Ring, Paradeplas⸗ 7 2 
e Schweidn Str. Rr. 36, goldne K 


edebr. Nr. 


ietze, Schmi 3 
Bleich Waaren 


Grass, Barth & Comp. in Breslau, 
| Herrenstrasse A& 20. 


Gefällige Aufträge in den 


Stadt- 83 
t- und Universitäts- benannten Fächern werden 


N Buchdruckerei, schnell, gut und zu a 
ehri i i Preise besorgt, — Die Sor- 
Ariftgiesserei, e Deckbandinbg 
Stereotypie, führt ein möglichst vollstän- 
rlags- Sorti diges Lager der älteren, neuen 
Bach 2 N und neuesten Literatur (inel. 
E u andlung, Schulbücher, Atlanten etc.), 
i i und liefert, ausser den nach- 
a 8 3 5 * r alle in den öffent 
X = lichen Blättern angezeigte 
lographie. Bücher zu gleichem Preise 

0 * e und in derselben Zeit. 


Zu Aufträgen auf nachfolgende Miniaturbibliothek empfehlen ſich: Graß, Barth 
in Comp., Aderholz, Hirt und Leuckart in Breslau, C. Flemming in Glogau / Kuhlmey 
iegnitz und Schwartz in Brieg. ; 
In Das Bändchen 3 Ggr. — 3%, Sgr. 
anſtändigem Taſchenformat, wenig kleiner als die neue Ausgabe von Schiller. 


Miniaturbibliothek auslaͤndiſcher Dichter. 


Eine Aus wahl 
des Schönſten aus ihren Werken 


mit 
einleitenden Biographieen und literar⸗hiſtoriſchen Anmerkungen. 
ereits erſchienen und zu haben find: 5 
18 Bändchen: Beranger’s Lieder. 
& 23 Bändchen: Oſſian's Gedichte. 
ubſeribentenſammler erhalten von jeder Buchhandlung auf 6 Exemplare 1 Frei⸗Exemplar. 
ch Monatlich erſcheint ein Bändchen und erhalten Diejenigen, welche ſich zur Abnahme 
g ein Serie von 12 Bändchen verpflichten, bei Ablieferung des 12ten Bändchens das 
erhaft ausgeführte Bildniß ; 
an hakeſpeare's 
Bier lichem Stahlſtich und großem Format, ſo daß es auch den eleganteſten Zimmern als 
e dienen kann, 


3 


gratis als Prämie. 
Dice obige Miniaturbibliothek hat den Zweck, zu größerer Verbreitung der herrlichſten 


Je b 
Jedesſtattet, der an dem jetzt fo allgemeinen Streben nach Fortbildung Theil nimmt. 
lerformat Bändchen von 7—8 Bogen im Taſchenformat, nur wenig kleiner als das Schil⸗ 
und Fon auf fein Velinpapier gedruckt, koſtet nur 3 gGr. — 3%, Sgr. Preuß, — 
Ger bält die ſchönſten Geiſtesblüthen eines Dichters, und zwar die kleinere, 
ichte vollſtändig und von den größeren einen Geſang oder Abſchnitt, mi 
ſo daß d Ausſchluß alles ſittlich Anſtößigen, eingeleitet durch erläuternde Biographieen 
ſelbſt N Leſer ein getreues Bild des Dichters und feiner Geiſtesrichtung erhält, und ſich 
ie vorutheil über denſelben bilden kann. f . 
nier Pon lichsten Dichterwerke der Engländer, Franzoſen, Italiener, Spa⸗ 
Stelle fi be Agiefen, Polen und Ruſſen ꝛc. ſollen allmählig in dieſer Bibliothek ihre 
nden, und fomit ſei dies der Unterftügung gewiß würdige Unternehmen der Gunft 


des Lehn empfohlen. 
N. Löbell, Verlagshandlung. 


blau, 
Oeffentliche Bekanntmachung. 


we Bekanntmachung, 
gen Berkaufs von Brennholz auf den Oder⸗ Am 9. März a. c. iſt Au Wanfern an ber 
Oder ein von der Fäulniß bexeits gänzlich 


lagen zu Stoberau, Klink u. Ezarnowanz. 
N Zum öffentlichen meiftbietenden Verkauf eis | zerftörter unbekannter menschlicher Leichnam, 
er Quantität Brennholz auf den Oder-Ab⸗ welcher nur durch die Ueberreſte der an dem⸗ 
yon zu Stoberau, Klink und Gzarnowanz | felben befindlich geweſenen Kleidungsſtücke als 
Sirca zum weiblichen Geſchlecht gehörig zu erken⸗ 
nen war, gefunden worden. Derſelbe war 


208 Klaftern Weiß⸗ u, Rothbuchen⸗Scheit⸗ 
holz I. Klaſſe, ohngefähr 4 Fuß 6 bis 8 Zoll lang, die Form 


700 Klaftern Eſchen dto. des Kopfes rund, im übrigen aber nur noch 
27 „Birken und Erlen dto. ein bloßes Gerippe. Die Kleidungsſtücke an 
20 a Eichen dto. demſelben waren völlig zerſtört und die Stoffe 
211 = Kiefern dto. derſelben unkenntlich. Die Kopfbedeckung hat 
2 5 Fichten dto. lacds ein ſeidenes Futter eines Hutes geſchienen. 
W Rothbuchen II. Klaſſe. An den Füßen waren fein gearbeitete Halb⸗ 
38 Birken u. Erlen dto. ſtiefeln von Kalbleder, einbällig mit niedrigen 
9 8 Eichen dto. Abſätzen, vorn ſpitz zulaufend, auf dem Vor⸗ 
160 Kiefern dto. derblatte des Fußes das Oberleder bis an die 
2 4 Fichten dto. Fußbiegung, der hintere Theil aber bis zur 
10 5 Buchen⸗Aſtholz. Hälfte der Wade gehend, vorhanden. 
50 s Eichen dto. Diejenigen, welche aus vorſtehender Be⸗ 
ne Birken und Erlen dto. ſchreibung über die perſönlichen Verhältniſſe 
154 4 Kiefern dto. des Leichnams etwas Näheres zu entnehmen 
auf. 50 Fichten dto. und anzugeben im Stande find, werden dem⸗ 


nach aufgefordert, ihre Wiſſenſchaft unverzüg⸗ 
lich bei dem unterzeichneten Inquiſitoriate an⸗ 
zuzeigen oder auch mündlich zum Protokoll 
zu erklären. a 
Breslau, den 13. März 1840. 
Königliches Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Bei dem unterzeichneten Gerichte hat Jo: 
hanne Chriſtiane Zſchaſchel, geb. Lade 
mann allhier, angezeigt, daß ihr Ehemann 
Benjamin Samuel Zſchaſchel, vormals Bür⸗ 
er und Tuchmacher allhter, fie nach Pfing⸗ 
en 1833 verlaſſen und ſich von hier wegge⸗ 
wendet habe. So wie dieſelbe dabei, unter 
der Verſicherung, daß ihr von deſſen Aufent⸗ 
halte, Leben und Tode einige Nachricht nicht 
zugekommen ſei, auf Trennung der mit ge⸗ 
dachtem ihrem Ehemanne geſchloſſenen Ehe 
angetragen hat, ſo 1 erwähnter 

Zſchaſchel hierdurch geladen, künftigen 

8 4. Mal 1840 

Vormittags 10 uhr an Stadtgerichts⸗ Stelle 
vor hieſigem Ehegerichte zu erſcheinen, zuvör⸗ 
derſt mit ſeiner Ehefrau gütliche Unterhand⸗ 
lung zu pflegen, im Falle aber eine Ausſöh⸗ 
nung nicht zu bewirken ſein ſollte, auf die 
angebrachte Klage ſich einzulaſſen und nach 

Abhaltung des rechtlichen Verfahrens 

den 23. Mai 1840 


auf — Klaftern, iſt ein Licitations-Termin 


Anh, 6. April d. J. 
berg, umt, welcher im Flößamtshauſe zu Sto⸗ 
C uhr von Vormittags 10 uhr ab bis Abends 
abgeh don dem Forſt⸗Inſpektor Liebeneiner 
fg Alten werden wird. Kaufluſtige wollen 
Ü er im genannten Termine einfinden u, 
ebote abgeben. — Die Bedingungen 
en i 
wird —.— bekannt gemacht werden 
merkt — n dieſer Beziehung vorläufig be⸗ 
Uunggmitte in ſichere, mit den nöthigen Zah⸗ 
Hafen 1 Käufer zum Gebot zu⸗ 
ſchlags der ate a Ertheilung des 
Up Angeld gleich erlegt eh . 
Oppeln, den 28. Februar 1840. 255 
U. Königliche Regierung, 
theilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen und Forſten. 


Es werden die unbekannten Eigenthümer 

1 erlierer einer Preußiſchen Kaſſenanwei⸗ 

Gold über 50 Rthl. und eines Hannoverſchen 

in dance von 10 Kthl. hierdurch vorgeladen, 
au 


der dn 15. Mai c. Vormittags 11 uhr 
wuſerm „Herrn Referendarius Schwarz in 
Term Parteienzimmer Nr. 1 anſtehenden 
ne zu erſcheinen, ihr Eigenthum an den 


Aygprten Gegenſtänden nachzuweiſen, im] der Bekanntmachung eines Bescheides ſich zu 
Burg eibengfatte aber zu . e daß der gewärtigen, md den Fall feines Aus⸗ 
de die des Fundes an die Finder oder an dleibens Mittags! Uhr als bekannt gemacht 
dera ge Kämmerei oder an den Königlichen erachtet werden wird. 1 
Brett (gen muß. Zittau, den 12. Februar 1840. 
Vniguat, den 28. Februar 1840. Dias Stadtgericht. 5 
Er F. C. Bergmann, Stadtrichter. 


es Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


ss 


| 


erwerke des Auslandes auf eine Weiſe hinzuwirken, die die Anſchaffung wohl einem |, 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 

In den Kgl. Forſtbezirken Leubus⸗ Prau⸗ 
kau und Regnitz, zur Oberförſterei Nimkau 
gehörig, ſollen I) Bezirk Leubus⸗ Pra u⸗ 
kau 3½ Klafter eichenes Nutzholz, 97 dergl. 
Scheit, 2 Klafter kief. Scheit, 2 Schock Bu⸗ 
chen⸗ und 54%, Erlen⸗Schiffsreiſig, 3 Schock 
kiefernes Schiffsreiſig und ein Eichen⸗Klotz 
von 29 Fuß Länge, 48 Zoll mittlerem Um: 
fang, ſämmtliches Holz auf die vorhandenen 
Holzablagen gerückt. 11) Bezirk Regnitz 
Klaftern Eichen⸗Scheit, 14 Klaftern dergl. 
Aſt, 6 Klaftern dergl. Erdholz und 6 Eichen⸗ 
Kloötzer von verſchiedener Länge und 94 Zoll 
mittlerem Umfange und darüber, ſo wie end⸗ 
lich circa 150 Schock Weiden⸗Reifſtäbe öffent: 
lich meiſtbietend verſteigert werden, und wird 
bei erreichtem oder überſtiegenen Schätzungs⸗ 
werth nach Umſtänden der Zuſchlag im Ter⸗ 
min ertheilt, und nach der ſofort an den an⸗ 
weſenden Rendanten geleiſteten Zahlung des 
Meiſtgebots die Ueberweiſung und Verabfol⸗ 
gung des erkauften Holzes durch den betref⸗ 
fenden Forſtbeamten alsbald erfolgen. Ter⸗ 
min hierzu ſteht auf Mittwoch den 1. April 
€. von 10 bis 2 uhr des Vormittags in der 
Amtsbrauerei zu Kloſter Leubus an, zu wel⸗ 
chem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß die näheren Verkaufsbedin⸗ 
gungen vor Eröffnung der Licitation bekannt 
gemacht werden, wie daß der Königl. Hege⸗ 
meiſter Sternsdorff in Leubus und der Kgl⸗ 
Förſter Profe in Regnitz angewieſen iſt, die 
zu verkaufenden Hölzer den ſich Meldenden 
vor dem Termin zur Beſichtigung örtlich an⸗ 
zuzeigen. j 

Nimkau, den 10, März 1840, 
Königliche Forſtverwaltung. 
Baron von Seidlitz. 


Bau⸗Verdingung. 

Es ſoll in dieſem Sommer die mit 348 
Rtl. 23 Sgr. 5 Pf. veranſchlagte Reparatur 
des katholiſchen Schul⸗ und Küſter⸗Hauſes zu 
Seitſch, 1½ Meile von Guhrau entfernt, an 
den mindeſtfordernden aber cautionsfähigen 
Entrepreneur verdungen werden. 

Hierzu iſt auf den 26. März Vormittags 
1 uhr ein öffentlicher Licitations⸗Termin im 
genannten Schulhauſe angeſetzt und werden 
recipirte Werkmeiſter und andere cautionsfä⸗ 
hige Bau⸗Unternehmer erſucht, zu erſcheinen 


n und ihr Gebot abzugeben. Als Caution müſ⸗ 
t|fen 50 Rtl. in Pfandbriefen oder Staatsſchuld⸗ 


ſcheinen deponirt werden. Der Zuſchlag wird 
der Königlichen Regierung zu Breslau vorbe⸗ 
halten und der genehmigte Bau⸗Anſchlag am 
Termin vorgelegt werden. 
Wohlau, d. 13. März 1840. 
i Rimann, 
Königl. Bau⸗Inſpektor. 


Auktion. 

Am 19ten d. M. Vormittags 9 uhr und 
Nachm. 2 uhr fol in Nr. 27 Kirchſtraße ein 
Nachlaß, beſtehend in 
einigem Silberzeug, Tiſch⸗, Wand⸗ u. Ta⸗ 
ſchen⸗Uhren, worunter einige 8 auch 14 
Tage gehende, ferner in Gläfern, Porzel⸗ 
lan, zinnernen, kupfernen u. blechnen Ge⸗ 
räthſchaften, in Betten, Leinenzeug, Meu⸗ 
bles und verſchiedenem Vorrath zum Ge⸗ 
brauch, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 25. März 1840. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Anktion. 

Montag den 23., Dienſtag den 24., Don⸗ 
nerſtag den 26. und folgenden d. Mts. von 
Morgens 9 uhr an, wird der Nachlaß des zu 
Städtel Leubus verſtorbenen Herrn Pfarrer 
Beyer, beſtehend in: 1) Uhren, Silber, Por⸗ 
zellan, Gläſern und Büchern am Iſten Tage; 
2) Kleidungsſtücken, Tiſch⸗, Leib: u. Bettwä⸗ 
ſche am ten Tage; 3) ein 7jähriger Wallach, 
Wagen, Geſchirr, Meubles und Hausgeräth 
und Getreide, Roggen 86 Scheffel und Hafer 
79 Scheffel, in Partieen, auf dem Pfarrhofe 
zu Städtel Leubus meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 

Städtel Leubus, den 13. März 1840. 
Das Nachlaß ⸗Exekutorium. 
Oeffentliche . 

Die Vertheilung des unzulänglichen Nach⸗ 
laſſes des am 9. Oktober 1839 verſtorbenen 
herrſchaftlichen Revierjägers Franz Lugart in 
Böhmiſchwald unter die bekannten Gläubiger 
nach Ablauf von 4 Wochen, gemäß § 7 Thl. 
J. Tit. 50 A. G. O., wird den etwanigen 
3 Gläubigern hiermit bekannt ge⸗ 
macht. 

Schloß Neurode, den 7. März 1840. 
Reichsgräflich Anton von Magnisſches Juſtiz⸗ 
Amt I. 

Das am Ritterplatz hierſelbſt, ſchoͤn gele⸗ 
gene, aus 4 Stockwerken beſtehende, in gu⸗ 
tem Bauzuſtande befindliche und eine große 
Summe Miethen tragende 

Haus Nr. 7 (der goldene Korb) 

ſtelle ich im Auftrage des Herrn Beſitzers zum 
Kauf; ich kann die Kaufbedingungen allen nur 
möglichen billigen Wünſchen gemäß ſtellen, 
und ſchließe den Kaufvertrag ſofort ab, ſo⸗ 
bald ein annehmbares Gebot geſchieht. 7. 1 
„Breslau (Rupferfhmiedeftrcpe er. 17, 

Stiege hoch), den 13. März 1840. ’ 


M 
Teichmann, 
Königl. Juſtizj⸗Commiſſ. u. Notar. 


Nikolafſtr. 22 find mehre Wohnungen zu 


vermiethen. 


— 


— 3.23 


— OBER 


* 5. 


Auktion. 


Die Verſteigerung engl. und franz. Ga⸗ 
lanterie⸗Waaren ꝛc., am Ringe Nr. 50, 
wird heute, ſo wie folgende Tage, Vorm. 
und Nachm. fortgeſetzt. 

Pfeiffer, Auktions⸗Commiſſar. 


Bri 1 
rief-Papiere 
Uler Gatt 3 / d , Ri 
empfiehle n Bi: 


Ferd. Scholtz, 


Büttnerstrasse Nr. 6. 


Victoria - Goronation - Buttons, 
Knöpfe nach modernſter engliſcher Art, ver- 
goldet, mit erhabener Silber ⸗Verzierung: 
Blumen, Wappen, Chiffern, Kronen ꝛc., auch 
glatt, je nach Bedarf, für Eivilkleider oder 
Livreen, werden billigſt angefertigt in der Fa⸗ 


rik des : 
Ferdinand Thun, 
Breslau, am Rathhauſe, Riemerzeile Nr. 10, 
ann 
5 Maſtvieh⸗Verkauf. 3 
Bei dem Dom, Zieſerwitz, Neumarkt⸗ B 
& Then Kreiſes, ſtehen 108 Stück Schöpſe & 
und 6 Stück Rindvieh mit Körnern N 
Eſchwer gemäſtet, zum Verkauf. . 
Sog dsdosgesdesses 

Eine gute Retour⸗Gelegenheit nach Berlin, 
Reuſche Straße Nr. 49. 

Zu vermiethen 

find im Hospital zu St. Bernhardin in der 
Neuſtadt vom 2. April d. J. ab zwei luftige 
Boden zum Beſchütten mit leichten Gegenſtän⸗ 
den. Das Vorſteher⸗Amt zu St. Bernhardin. 


Das Haus Nr. 11 auf dem Univerſitäts⸗ 
Platz iſt aus freier Hand zu verkaufen und 
das Nähere bei dem Eigenthümer deſſelben, 
in Nr. 41 auf der Schmiedebrücke, zu er⸗ 
fahren. 


Schafe⸗Verkauf. 


Beim Dominium Rosnionkau, Groß⸗Streh⸗ 
lier Kreiſes, ſtehen 100 Stück feine, zur 
Zucht noch taugliche Schafmuttern zum Verkauf. 

Zu vermiethen und Ostern zu bezie- 
hen ein offenes Gewölbe nebst Remise, 
Albrechtsstrasse Nr. 8. 

Heilige Geiststrasse Nr. 21 ein Zim- 
mer im 4ten Stock, Das Nähere Al- 
brechtsstrasse Nr. 8. 


Stallung und Wagenſchuppen ißt zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. Näheres ueue 
Sandſtraße Nr. 2 beim Deſtill. Baum. 
CEeiſerner Ofen. 

Wer einen eiſernen eckigen ſogenannten ge⸗ 
goſſenen Kachel⸗Ofen zu verkaufen hat, beliebe 
in Nr. 2 Nikolaiſtraße par terre Anzeige zu 
machen. 
Z.... ĩͤ EEE RR 

Das Dominium Piſchkowitz bei Glatz bietet 
7 e es 
zuserleſene ſchöne und große öpſe, nicht 
älter als 2= und Jährige zum Serke 8 


— 

Eine Wohnung von 3 Zimmern, innerhalb 
der Stadt, wird (den 2. April zu beziehen) 
geſucht, und iſt das Nähere Neue Weltgaſſe 
Nr. 37 im erſten Stock zu erfragen. 


Zum Bratwurſt⸗Abendeſſen auf heute 
Abend ladet ergebenſt ein: 
Carl Sauer, 
Nikolaithor, Kirchgaſſe Nr. 12. 


Sommerwohnungen 

nebſt Garten⸗Benutzung und nöthigenfalls auch 
Pferdeſtall und Wagenplatz ſind in Kenſchkau 
1 Stunde von Breslau, billig zu vermiethen, 
und das Nähere daſelbſt beim Wirthſchafter 
Härtbrich oder auf dem Dominium Pöpel⸗ 
witz zu erfahren. 


Sommerwohuung. 

In Pilsnig, % Meilen vor dem Nikolai: 
Thore, iſt eine bequeme Wohnung nebſt Stal⸗ 
lung und Wagenremiſe ꝛc. zu vermiethen. 
Nähere Auskunft giebt der Amtmann Seif⸗ 
fert dortſelbſt und Herr Kaufmann © 
Scholz, Büttnerſtraße Nr. 6 in Breslau. 


Geſundheits⸗Taffent, 
ganz echt, vom Erfinder, dem Herrn von 


„ iſt ſtets zu haben 
8 in e Hegner, 


e Krone am Ringe. 


7 


goldn 
8 u verkaufen 


— 


4 


ift in Alt⸗Scheitnig die Garten⸗Beſitzung Nr. 
05 und das Nähere darüber im Hauſe Nr. 14, 
Altbüßerſtr⸗ su erfragen. 
Eine Stube, 

vorn heraus, mit oder ohne Bedienung, in ei⸗ 
nem anſtändigen Hauſe, iſt zu vermiethen, 
und wegen Nähe des Regierungs- und Poſt⸗ 
gebäudes einem dieſer Herren Beamten zu em⸗ 
pfehlen. Das Nähere Ketzerberg Nr. 21, drei 
Treppen hoch. 


Gummi⸗ Schuhe | 


in allen Größen empfiehlt zu den billig: 


1 Urban 
ſten Preifen 75100 Nr. 58. 


— 


J ee 
C 5 ee | 


Unter denen in der eben beendeten Frankfurther Meſſe perſönlich eingekauften, fo fangenen Waare 
mir, auf nachſtehende Artikel ganz beſonders aufmerkſam zu machen. i 2 
f Die allerneueſten Braut⸗Kleider und Braut⸗Schleier in Blonde dentelle und dentelle guipure à la Victoria. Die neueſten Erſcheinungen zu 
255 Frühjahrs⸗Kleidern in den neueſten wollenen Stoffen, bunten Mouffelinen, Battiſten, Jacconets und Kleider⸗Kattunen, Cachemiriennes und Mousselines de 

2 laine, in den ſchönſten Zeichnungen, worunter auch eine große Auswahl ſehr billiger in kleinen Muſtern ſich befindet. 
Eine reiche Auswahl der neueſten Seiden⸗Stoffe, ſehr ſchöne dauernde und ſehr billige icht feine ſchwarze ſeidene Zeuge, in allen möglichen Breiten. 
* Eine große Auswahl der neueſten Umſchlagetücher in allen Qualitäten und in der neuen Mantillen⸗Form. Crispinen und Burnuſſe in den neueſten 


ar 


fen Tage Paris emp 


De e 
PD 


die 


hc 


wie in 


** Schnitten. Ganz neue Meubles⸗ und Gardinen⸗Stoffe, Tiſch⸗ und Fuß⸗Teppiche 1c. ꝛc. . 2 
3 Sämmtliche Artikel aus den beſten Fabriken empfehle ich unter Verſicherung der billigften Preife und der reellſten Bedienung. 21 
* 7 Er 


M. ber itz. ©0088, . 


anal Naſchmarkt Nr. 42, erſte Ecke der Schmiedebrücke. f 2 

EERSRIRIERRRIEIRIFERSPIEEPDEREIERE SEI IESERESEHISTRIHEHIRIENEIRIERHERERIHIEIEEE 

Von der Frankfurter (a. d. O.) Meſſe retournirt, zeige ich einem hohen Adel und geehrten Publikum 
ergebenſt an, daß ich meine 


Galanterie⸗, Mode⸗Schnittwaaren⸗ und Tuchhandlung 
aufs reichhaltigſte aſſortirt habe und bitte demnach um geneigten Zuſpruch. | 
Creuzburg, den 15. März 1840, | C. Hirſchmann. 


CCC 


282396 
208 


aus Leobſchütz. Hr. Oekonom Küffner a 
Von der Frankfurter Meſſe 1 re 5 1 
l der a. Berlin, t s Ham 
empfingen wir bedeutende Sendungen der neueſten be a 3 alte A Er. Be 5. 
0 et ; | Wobzinsft a. Dresden. — Rautenk ran 
andere, fürs Frühjahr erfchienene, wollene, baumwollene u. halbſeidene Kleiderſtoffe. ö 4 
; Mit diefen Meß⸗Waaren empfehlen wir zugleich die direkt aus den Fabriken eingegangene 5 A n e Br 
große Auswahl ſehr ſchöner Umſchlagetücher in Wolle und Seide, Weiße Adler: Hr. Kfm. Stroheim a. — 
n tibor. Fr. v. Rode a. Oppeln. — Bla 
echt ſchwarze Mailänder Taffets in allen Breiten, wur, Se. Prat Sekretär Kraufe aus Be 
1 — — - „ — € e 7 + . 
reiche Pariſer Braut:Roben, - . | Se tee, Sade e B e, 
die neueſten Meubles⸗ und Gardinen⸗Zeuge, Tiſch⸗ und Fuß: Teppiche zu den Sindwig a. Grone. Deutsche Pang 
Hr. Rendant Richter a. Oppeln. Hr. Hehn. 


en Pas 150 Stralſund. 
abrifant Linke a. Gnadenfrei. 
5 21. Fru 


Den 14. März. Gold. Gans: He K 
Challineto's, Mouſſeline de laine, feine Thibets, Cattune, Bengale und mehrere 
Hr. Kfm. Obſt a. Chemnitz. Fr. Kfm. 
die modernſten ſeidenen Stoffe glatt und gemuſtert, a De Dee ac 
a. Schweidnitz. — Gold. Zepter: Ft. 5 
billigſten Preiſen. 


Privat⸗Logis: Heiligegeiſtſtr. 
Oberamtm. Schwarz a. Labſchau. O if 
ſtraße 77. Fr. Hauptm. v. Heyne a. Ne 

Wechsel- u. Geld- Cours“ 

Breslau, vom 14. März 1840. 


Wesel. Coire, Tr 
ourse. i 


M. Sachs & Brandy, 


am Ringe Nr. 30, im alten Rathhauſe, erſte Etage. ö 
2823222022222 2 235 2:28 2 BEE 3 5 52 


2 . re ergo Angekommene Fremde. 

Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung i Den 13. März. Gold. Schwert: Hr. 
gebe ich mir die Ehre, ein hochgeehrtes Publikum von der öffentlichen Aufſtellung eines von] Landrath Schaubert a. Goſſendorf. HH. Kfl. 
mir angefertigten großen Erdglobus von 3 Fuß Durchmeſſer hiermit ergebenſt in Kennt: Welcker aus Düſſeldorf u. Stöltzner a. Leip⸗ 
niß zu ſetzen. N . E zig. — Hotel de Sare: HH. Gutsb. von 
Er iſt nach den beſten Karten durchs Netz gearbeitet, und nicht als Landkarte, ſondern Sadowski a. Miedzianow u. Zimmermann a. 
möglichſt der Natur treu, durch einen 5 Jahre anhaltenden Fleiß zu Stande gebracht. Vers Krickau. Hr. Paſtor Fengler aus Peterwitz. 
mittelſt einer ſelbſt erfundenen Arbeit find alle Erdtheile, gehalten gegen den Ocean, wie Hr. Rentmeiſter Schipke a. Konradswaldau. 
auch die kleinſten Inſeln in demſelben, auf das möglichſt genaueſte nivellirt worden; alle — Gold. Zepter: Hr. Gutspächter Steg⸗ 
Seen und alle Mündungen der Hauptflüffe find dagegen vertieft dargeſtellt. Alle Bergket⸗[ mann a. Polen. Hr. Oekonomie⸗Kommiſſar 
ten der Welt liegen erhöht, nicht aufgelegt, ſondern gravirt, vor Augen. Die vorzüg⸗ Zeeh a. Sluborowice. H. Oberamtl. Gott: 
lichſten Hochgebirge, fo wie faſt alle höchſten Berge find: noch beſonders hervorragend, und ſchling a. Kleſchwitz, Gottſchling a. Glieſch⸗ 
die Vulkane fallen durch ein täuſchendes Feuer ins Auge. Alle Sandwüſten, Oaſen und witz u. Heyer a. Tſchammendorf. — Gold. 
Sandbänke find nach der Natur durch Sand möglichſt nachgebildet, und endlich die berühm⸗ Gans: Hr. Hauptm. Graf v. Bethuſy aus 
teſten Entdecker der alten und neuen Zeit noch angegeben. Berlin. Hr. Gutsb. Baron v. Sauerma a. 
Da ich bei meinem ausdauernden Fleiße durch den Beifall vieler großen Geographen, Romberg. Hr. Kaufm. Lobedau a. Stettin. 


Wb e e 
675 b. b b5 dt . c 5 8 


Amsterdam in Cour. 2 M.. 
Hamburg in Banco. |& Vista 
Doo ade lid 2 Mon. 
London für 1 Pf. St. 8 Mon. 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. 
Leipzig in W. Zahl. I Vista 


1⁰² 


rng 


Wen 2 Mon.] 102 ¼ 


ee 


8 Mon.“ 90 ½ 
Geld Course. 


Herren Profeſſoren und Offiziere belohnt bin, welche in dieſer Manier nie etwas Aehnliches — Gold. Hecht: Frau Superintendent v. | Holländ. Rand -Dueaten — 90 
geſehen zu haben verſicherten, und ich dabei das Vergnügen empfinde, die Aeußerungen der Willich a. Franzburg. Hr. Landſchaftsmaler Kaiserl. Duesten 90 
Nichtkenner der Geographie zu hören, wie auch fie ſich nun eine deutliche Vorſtellung von v. Cronhelm aus Berlin. Hr. Maler Pohl⸗ Friedriehad ur 113% 5 
unſerer Erdkugel machen könnten, fo beehre ich mich, hierdurch bekannt zu machen, daß mann a. Lemberg. — Blaue Hirſch: Hr.] boaled oe 109% — 
dieſer Erdglobus gegen ein Entree für Erwachſene nach Belieben, und für die bemittelte Kfm. Epftein a. Lublinitz. Hr. Gutsb. Lanz Poln. Courant — = 
Jugend, Schüler und Schülerinnen um 2½ Sgr., und Aermere um 1 Sgr. in Stadt Ber⸗ dau aus Sodow. — Rautenkranz: Hr. Wiener Einl.- Scheins . 41% 
lin, Schweldnitzer Straße eine Stiege hoch, von 8 bis 12 und 2 bis 6 Uhr zur Betrach⸗ Gutsb. v. Szlubowski a. Polen. Hr. Schicht: Effeeten C Zins 
tung aufgeſtellt iſt. meiſter Geißler a. Tarnowitz. Hr. en; en ene = 
s N Günzel aus Beuthen. — Weiße Storch: Staats- Schuld- Scheine 4104 0 
s 5 6 C. Zerbaum, Senior. HH. Kfl. Holländer a. Loßlau, Heilborn aus] Sechdl. Pr. Scheine à 50 R — Mi 1 
A. ðV y ene e ae Fee e. Bie, Seer Sen Oe , } & || —- FRE 
CCC 1 a rer 9 fr en Dito Gerechtigkeit dito [4% | 1 je 
4 8 — Zwei gold. Löwen: Hr. Kfm. nei⸗ Gr, Herz. Pos. Pfandbriefe 4 —*4 ! 
= Der gaͤnzliche Ausverkauf der Mode⸗ 5 der a. Neuſtadt. Hr. Inſp. Hildebrand a. | Schies. Pindbr. v. 1000 R. 3 1637 8 
= kt - R 8 Loſſen. — Hotel de Sileſie: Hr. Bau⸗ dito dito 500 - 3½% 103 | 
Maaren : Handlung, Naſchmar t Nr. 51, eine Treppe hoch, findet, um ihn ſchneller Kondukteur Schwarz aus Liegnig. Fr. von] dito Lir.B. Prabr. 1000-- 4 Se . 
zu bewerkſtelligen, zu bedeutend herabgeſetzten Preifen ſtatt. Pförtner a. Lampersdorf. Hr. Gutsb. von dito dito 5004 106%! 
nene e bur a. Ziefermig. — Deutfhe Paus: Niese 4 


Mein Waaren⸗Lager ——— —— 
von der Frankfurter Meſſe ift wieder auf das ee | 4 . Firmen. dee, e | 
Vollſtändigſte aſſortir, w e ir e m rl Tee 


dies meinen geehrten Kunden zur gütigen Beachtung. j * r. 5 170 1, 


* Mittag az 
D. Weigert, Ba , 0 . 
Ring Nr. 1 und Nikolaiſtraßen⸗Ecke. n ..... E15 (em —— Dow 
— — —b. ee Tl 


Hecht engliſche Huntings⸗Cloths Barometer ie | Bin, | amt 


in den neueſten Deſſeins, nur einzig und allein in der 15. März 1830. —.— 


beſten Qualität und zum billigsten Preife | C ̃ ᷣͤ Dar a 
zu haben g eee 8 
in der neuen Tuch⸗ und Kleider⸗Handlung von ER 12 u . 155 x 1 27 0 ; BR 
N 5 11 r. “ ’ * n 
Iſaac Goldſchmidt, * e 25 325 ＋ 2, 1— o, 2 
—r! . . , e 
Fur Ratibor und die Umgegend 8585 
übernimmt die Beſorgung aller Arten f Weizen: 2 Rl. 3 Sgr. — Pf. 2 Rl. — Sgr. — Pf. 1 Mt. 
| Blei waar | Roggen: 1 Nl. 0 Sgr. — Ff. 1 Rl. 4 Sgr. 9 Pf. 1 
aren f Gere: 1 Nl. 5 Sr. Pf. 1 Rl. 1 Sen Pf. — N. 
der Kaufmann Bernhard Cecola in Ratibor, Hafer: — Kl. 24 Sgr. — Pf. — Rl. 24 Sgr. — Pf. — Rl. 


